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ENtWicKlUNg DER gESaMtWiRtSchaFt UND 
DER KaPitalMÄRKtE

Volkswirtschaft

die Weltkonjunktur hat im Jahr 2009 die schwerste Krise der
Nachkriegszeit erlebt. Nach Prognosen des internationalen Wäh -
rungsfonds ging die Wirtschaftsleistung erstmals um insge-
samt 1,1 % zurück. Notenbanken und regierungen der Welt
haben gemeinsam versucht, die expansive Politik des Jahres
2008 fortzuführen. die folgen der Krise sollten dadurch einge-
dämmt werden. Seitens der geldpolitik wurde der Leitzins durch
die europäische Zentralbank im mai auf ein Niveau von 1 % ge-
senkt. die amerikanische Notenbank hat die im dezember
2008 begonnene Nullzinspolitik auch im Jahr 2009 fortgesetzt.
gleich zeitig wurde das Weltfinanzsystem mit zusätzlicher Li-
quidität versorgt, indem Wertpapiere durch die Zentralbanken
aufgekauft wurden. Vonseiten der regierungen sind weltweit
zusätzliche Konjunkturpakete geschnürt worden. die deutsche
Politik hat mit der »abwrackprämie« als bekanntester maßnah-
me versucht, die geschwächte autoindustrie zu stützen. 

die konzertierten aktionen haben dazu geführt, verloren ge-
gangenes Vertrauen bei Unternehmen und Verbrauchern zu
stärken und die Verunsicherung zu reduzieren. ausgehend von
der anziehenden Nachfrage aus dem asiatischen raum hat sich
die globale Konjunktur im Sommer von den tiefstständen er-
holt. trotzdem ist die Wirtschaftsleistung in den Vereinigten
Staaten um 2,7 % gesunken. im euroraum betrug der rückgang
im Jahresvergleich 4,2 %. Wesentlich besser sah es in den
Schwellenländern aus (+1,7 %), die ihrem ruf als Wachstumslo -
komotive wieder gerecht wurden. insbesondere china (+8,5 %)
ist infolge massiver Konjunkturprogramme auf den Wachs tums -
pfad zurückgekehrt.

Deutschland wurde als exportabhängige Nation besonders
schwer von der Krise getroffen. obwohl die rezession der deut-
schen Wirtschaft bereits im zweiten Quartal nach offiziellen
berechnungen beendet war, ist das bruttoinlandsprodukt 2009
im Jahresvergleich um 5,0 % gesunken. die exporte zogen in
den Schlussmonaten zwar wieder an, gingen im Jahresvergleich
aber um 14,7 % zurück. die auswirkungen auf den arbeits-
markt blieben insgesamt überraschend moderat. die arbeitslo-
senquote in deutschland lag am Jahresende bei 7,8 %. im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat war dies nur ein anstieg um 0,4
Prozentpunkte. damit unterscheidet sich diese rezession deut -
lich von bisherigen abschwungphasen. ein wichtiger grund
hierfür ist, dass staatlich finanzierte Kurzarbeit intensiv ge-
nutzt wurde. allerdings scheint auch die in den letzten Jahren
höhere flexibilität der arbeitszeit positive Wirkungen entfaltet
zu haben. den betrieben war es dadurch möglich, entlassungen
zu vermeiden. einem fachkräftemangel kann so im erwarteten
aufschwung vorgebeugt werden. die privaten Konsumausga-
ben sind 2009 daher sogar leicht gestiegen und haben zur
Konjunkturstützung beigetragen.

die Preise erhöhten sich in europa gemessen am harmonisier-
ten Verbraucherpreisindex durch die geringe gesamtwirtschaft-
liche Nachfrage nur um 0,9 %. im Jahresverlauf sank die infla-
tionsrate sogar zeitweise unter die Nulllinie.

Wie schon im Jahr 2008 haben die banken auch 2009 mit staat -
licher Unterstützung an der überwindung der finanzkrise ge-
arbeitet. Sowohl privaten geldhäusern wie der hypo real estate
oder der commerzbank als auch öffentlich-rechtlichen institu-
ten musste mit garantien und eigenkapital unter die arme ge-
griffen werden. im Juli hat der bundestag das bad-bank-gesetz
verabschiedet. dieses soll es den instituten erlauben, hochris-
kante und faktisch unverkäufliche Wertpapiere auszulagern.
dadurch können die bilanzen entlastet werden. durch das im
april in Kraft getretene rettungsübernahmegesetz wurde die
staatliche Kontrolle von banken ermöglicht. die hypo real estate
wurde daraufhin im oktober 2009 vollständig verstaatlicht.
Lan desbanken wie die bayerische Landesbank, LbbW, hSh
Nordbank und WestLb mussten 2009 milliardenverluste hin-
nehmen. dies belastete auch die ertragslage der deutschen Ver -
sicherungsunternehmen, welche die banken durch stille ein -
lagen und genussscheine eigenkapitalnah refinanziert haben.
beide instrumente nehmen durch Zinsausfälle und einschnitte
ins Nominalkapital an den Verlusten der geldhäuser teil.

an den Kapitalmärkten waren bei den meisten anlageklassen
rund um den globus kräftige Kursgewinne zu verzeichnen. die
märkte haben sich damit von den schweren Verlusten des Jah-
res 2008 erholt. dabei war das bild im Jahresverlauf durchaus
uneinheitlich. bis anfang märz hielt das Schreckensszenario ei-
ner großen depression in Verbindung mit befürchtungen, dass
banken in großem Umfang verstaatlicht werden, an. erst die
ver haltene aufhellung der konjunkturellen frühindikatoren
sorgte für eine trendwende an den märkten.

an den aktienbörsen setzte sich die talfahrt des Jahres 2008
noch bis märz 2009 fort. der deutsche aktienindex hatte damit
gemessen vom hoch des Jahres 2007 rund 56 % verloren. mit
den sich verdichtenden anzeichen, dass der tiefpunkt der Kri-
se überwunden ist, setzte auch die erholung ein. Neben der
weltweiten Konjunkturwende als impulsgeber wirkten sich die
zur Jahresmitte 2009 wieder steigenden Unternehmensge-
winnschätzungen positiv aus. durch optimistische Zukunfts-
aussagen der gesellschaften stieg zeitgleich auch die glaub-
würdigkeit der gewinnprognosen. in der zweiten Jahreshälfte
wurden die gewinnerwartungen der analysten sogar mehrheit-
lich übertroffen. dies traf in besonderem maße auf die Unter-
nehmen in den USa zu. die bewertung der aktienmärkte er-
schien gemessen am Kurs-gewinn-Verhältnis dadurch wieder
attraktiv. Zum Jahresende wiesen die etablierten aktienindizes
euro Stoxx 50, S&P 500 als auch der daX Kursgewinne von teil-
weise deutlich über 20 % aus. die märkte notierten damit mehr-
heitlich auf einem höheren Niveau als vor dem Zusammen-
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bruch von Lehman brothers im September 2008. die um den
Jahreswechsel 2008/2009 veröffentlichten Kursprognosen der
analysten wurden zum Jahresende 2009 deutlich übertroffen. 

auch die anleihemärkte haben sich 2009 nach einem äußerst
turbulenten Vorjahr wieder beruhigt. Während der geldmarkt
gegen ende des Jahres 2008 weitgehend zusammengebro-
chen war, lösten sich die Verspannungen dank der globalen Li-
quiditätsschwemme durch die Notenbanken rasch auf. die
Zinssenkungen und aufkaufprogramme der Zentralbanken er-
möglichten es den investmentbanken, sich wieder zu refinan-
zieren. der geldmarktsatz in europa fiel dadurch von ca. 2 %
zu Jahresbeginn auf 0,3 % zur Jahresmitte. auch zum Jahres -
ende hielten sich die Sätze auf diesem niedrigen Niveau.

die aufgehellten Konjunkturperspektiven hatten auf die als si-
cher geltenden Staatsanleihen geringeren einfluss. Während
die Kurse an den aktienmärkten speziell in der zweiten Jahres-
hälfte stark stiegen, erhöhte sich die rendite 10-jähriger bun-
desanleihen im Vergleich zum Jahresende 2008 nur moderat
um 0,45 % von 2,94 % auf 3,39 %.

Wesentlich größere auswirkungen hatten die verbesserten Kon -
junktur- und Unternehmenszahlen auf Unternehmensanleihen.
Noch anfang des Jahres hatten die renditeaufschläge histori-
sche höchststände erreicht. im Jahresverlauf reduzierten sie
sich deutlich auf Niveaus wie vor dem Zusammenbruch von
Lehman brothers. investoren waren vor dem hintergrund des
hohen anlagebedarfs langsam bereit, wieder risikobehaftete
Wertpapiere ins Portfolio zu nehmen. die Nachfrage nach in-
dustrieanleihen stieg bereits im ersten Quartal stark an. bei
Neuemissionen von riskanten Wertpapieren waren die Kauf-
wünsche oftmals vielfach größer als das angebot. Selbst das
interesse an nachrangigen bankenanleihen nahm langsam
wieder zu.

Versicherungswirtschaft

Schaden-/Unfallversicherung

Vor dem hintergrund der finanz- und Wirtschaftskrise hat sich
die Nachfrage nach Versicherungsschutz erfreulich stabil ent-
wickelt. da die privaten haushalte über 80 % der beitragsein-
nahmen der Versicherungsunternehmen aufbringen, ist deren
wirtschaftliche Lage für die Versicherungswirtschaft von be-
sonderer bedeutung. ein geringer anstieg der Verbraucher-
preise im Zusammenspiel mit den einkommensersatzleistungen
beim eintritt von arbeitslosigkeit und der Kurzarbeiterregelung
konnte die verfügbaren einkommen zumindest stabil halten.
infolgedessen fiel das geschäftsklima in der Versicherungs-
wirtschaft trotz der aktuellen finanz- und Wirtschaftskrise er-
heblich freundlicher aus als in teilen der übrigen gewerblichen
Wirtschaft. 

im deutschen Versicherungsmarkt erzielte die Schaden- und
Unfallversicherung im geschäftsjahr 2009 nach vorläufigen
Zahlen des gdV trotz des anhaltenden intensiven Preiswettbe-
werbs und der hohen marktdurchdringung insgesamt gegenü-
ber dem Vorjahr unveränderte beitragseinnahmen in höhe von
54,6 mrd. euro. die Schadenaufwendungen erhöhten sich um
1,3 %, wodurch sich die combined ratio von 94,8 % im Vor-
jahr auf 97 % im geschäftsjahr verschlechterte.

in der Kraftfahrtversicherung betrugen die gebuchten brutto-
beiträge 20,1 mrd. euro (rückgang Vj. 20,4 mrd. euro). Wie 
bereits im Vorjahr war ein beitragsrückgang von 1,5 % (Vj. von
2,1 %) zu verzeichnen. Parallel dazu sanken aber auch die 
geschäftsjahresschadenaufwendungen gegenüber dem Vor-
jahr leicht um 0,8 % (anstieg Vj. um 2,4 %) auf 19,4 mrd. euro
(Vj. 19,6 mrd. euro). die combined ratio stieg von 101,6 % auf 
103 %.

in der privaten Sachversicherung sind auch im Jahr 2009 die
beitragseinnahmen weiter gewachsen. Sie sind von 7,6 mrd.
euro im Vorjahr um 3,0 % auf 7,8 mrd. euro im geschäftsjahr
gestiegen. die Schadenaufwendungen sanken um 1,0 % (rück-
gang Vj. von 14,0 %) auf 5,0 mrd. euro (Vj. 5,1 mrd. euro). die
combined ratio verbesserte sich auf 93 % (Vj. 95,6 %).

in der größten Sparte der privaten Sachversicherung, der Ver-
bundenen Wohngebäudeversicherung, stiegen die beitrags-
einnahmen um 5,0 % (Vj. 7,3 %) auf 4,7 mrd. euro (Vj. 4,4 mrd.
euro). der Schadenaufwand verminderte sich um 4,0 % (rück-
gang Vj. von 18,2 %). die combined ratio fiel von 109,5 % im
letzten geschäftsjahr auf 102 % im geschäftsjahr 2009.

in der allgemeinen Unfallversicherung ist wie im Vorjahr eine
leichte beitragssteigerung um 1,0 % (Vj. 0,7 %) zu verzeich-
nen. die Schadenaufwendungen sind von 2,9 mrd. euro auf 3,0
mrd. euro gestiegen. in der allgemeinen haftpflichtversiche-
rung sind keine änderungen gegenüber dem Vorjahr eingetre-
ten. die beitragseinnahmen betrugen unverändert 6,8 mrd. eu-
ro und der Schadenaufwand unverändert 4,6 mrd. euro.

Lebensversicherung

der trend zur ausweitung des einmalbeitragsgeschäfts hat
sich im geschäftsjahr weiter verfestigt. hierin spiegelt sich das
Vertrauen der Kunden in die fähigkeit der Lebensversicherer
wider, ihr Leistungsversprechen zu erfüllen. der in den vergan-
genen Jahren zu verzeichnende trend von der klassischen Le-
bensversicherung hin zur fondsgebundenen Lebensversiche-
rung hat sich dagegen nicht weiter fortgesetzt. es bleibt
abzuwarten, ob dies eine vorübergehende erscheinung im Zu-
sammenhang mit der gegenwärtigen Wirtschaftskrise ist oder
ob eine trendumkehr erreicht werden kann.
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im einzelnen stellt sich das abgelaufene geschäftsjahr 2009
nach den vom gdV veröffentlichten Zahlen wie folgt dar:

die anzahl der neu abgeschlossenen Verträge sank um 8,1 %
auf 6,1 mio. Stück (Vj. 6,7 mio. Stück). der Neuzugang wies eine
Versicherungssumme von 241,8 mrd. euro (Vj. 249,3 mrd. euro),
laufende beiträge für ein Jahr von 5,8 mrd. euro (Vj. 6,9 mrd.
euro) und einmalbeiträge von 19,7 mrd. euro (Vj. 12,4 mrd. euro)
auf. dies entspricht einem rückgang der Versicherungssumme
um 3,0 % und der laufenden beiträge um 15,4 %. bei den ein-
malbeiträgen konnte ein Zuwachs von 59,3 % erreicht werden.

der Neuzugang bei dem förderfähigen Produktsegment »rie-
ster-rente« belief sich auf insgesamt 1,2 mio. Verträge (Vj. 1,6
mio. Verträge) und lag damit deutlich unter dem Niveau des
Vorjahres (gj. -26,1 %). der laufende Jahresbeitrag der einge-
lösten Versicherungsscheine belief sich auf 0,6 mrd. euro (Vj.
0,8 mrd. euro). gegenüber dem Vorjahr entspricht dies einem
rückgang von 25,0 % (Vj. rückgang von 8,4 %).

im Neugeschäft der gleichfalls staatlich geförderten basisren-
ten wurden im geschäftsjahr 234,1 tsd. Verträge (-17,7 %) mit
einem laufenden Jahresbeitrag von 0,5 mrd. euro (-17,6 %)
neu abgeschlossen. die versicherte Summe nahm um 17,6 %
auf 9,4  mrd. euro ab. das gros der Verträge (136.700 Stück)
wurde wie in der Vergangenheit in form fondsgebundener ren -
tenversicherungen abgeschlossen.

die gebuchten bruttobeiträge des selbst abgeschlossenen ge-
schäfts (ohne beiträge aus der rfb) beliefen sich auf 81,4 mrd.
euro (Vj. 76,3 mrd. euro). dies entspricht einem Zuwachs um
6,6 %.

der Versicherungsbestand betrug nach Versicherungssumme
2.537,0 mrd. euro (+1,4 %) und nach laufendem beitrag 61,6
mrd. euro (-3,6 %). die Stornoquote stieg auf 6,2 % (Vj. 5,5 %).

gESchÄFtStÄtigKEit DES KONZERNS

der SV-Konzern besteht aus einer holdinggesellschaft, die
gleichzeitig das rückversicherungsgeschäft betreibt, einem
Schaden-/Unfallversicherer, einem Lebensversicherer, einer in-
formatik-dienstleistungsgesellschaft sowie weiteren Service-,
Vermögensverwaltungs- und grundstücksobjektgesellschaften.

die im Wesentlichen als erstversicherungsunternehmen ope-
rierenden SVg und SVL sind regionalversicherer und in baden-
Württemberg, hessen, thüringen sowie teilen von rheinland-
Pfalz tätig, einem geschäftsgebiet mit ca. 20 mio. einwohnern.
rund 70 % der gebäudebesitzer im geschäftsgebiet der SV ha-
ben einen Vertrag bei der SV. damit sind rund 2,8 mio. gebäu-
de bei der SVg versichert. Sie ist bundesweit der größte ge-
bäudeversicherer. Von der SVg wird auch in geringem Umfang
Versicherungsgeschäft in rückdeckung übernommen. die ei-

gentliche rückversicherungsgesellschaft SVh, die gleichzeitig
die Versicherungsgruppe leitet, unterliegt keiner räumlichen
beschränkung. alle drei gesellschaften werden von einem per-
sonenidentischen Vorstand geleitet. die aufsichtsgremien sind
überwiegend unterschiedlich besetzt.

der Unternehmenssitz von SVh, SVg und SVL ist in Stuttgart.
Zweigniederlassungen befinden sich in erfurt, Karlsruhe, Kas-
sel, mannheim und Wiesbaden. 

die gesellschaften sind mitglieder im VöV.

WichtigE VORgÄNgE iM KONZERN

als erster öffentlicher Versicherer bietet die SVL seit anfang
2009 neue, differenzierte risikotarife an. mit den neuen tarifen
konnte die Wettbewerbsfähigkeit bei der Zielgruppe Nichtrau-
cher und gesundheitsbewusste gestärkt und eine bessere Po-
sitionierung im marktvergleich erzielt werden. gestiegene ab-
schlusszahlen und höhere beitragssummen spiegeln die hohe
akzeptanz des Produkts beim Vertrieb und den Kunden wider.

auch im Jahr 2009 kam es zu extremen Wetterereignissen infol-
ge des Klimawandels. dabei sind ca. 9 mio. euro Schadenauf-
wand auf Schäden durch den Sturm »Quinten« (10. februar),
ca. 28,5 mio. euro auf Schäden durch den Sturm »felix« (26. mai)
und rund 9,3 mio. euro auf überschwemmungsschäden an-
fang Juli (3. Juli) zurückzuführen. im Vergleich zu den vergan-
genen Jahren waren die belastungen aus elementarereignis-
sen moderat.

Zum ausgleich der in den vergangenen Jahren stark gestiege-
nen Schadenbelastung wurden in der Wohngebäudeversiche-
rung der SVg die beiträge für rund 1,1 mio. Privatkunden der
SVg zum 1. Januar 2009 erhöht.

Weiterhin wurde im geschäftsjahr das Projekt »Schadenmana-
gement« gestartet mit dem Ziel, die Kundenorientierung zu
verbessern und den ertrag gleichzeitig signifikant zu steigern. 

die auswirkungen der finanzmarktkrise wurden im geschäfts-
jahr gut bewältigt. dabei haben sich das zeitnahe risikomana-
gement sowie die sicherheitsorientierte und konservative an-
lagestrategie bewährt. 

Zu beginn des Jahres wurde ein zukunftsfähiges und einheitli-
ches Vergütungssystem für außendienst und Sparkassen im
gesamten geschäftsgebiet erfolgreich eingeführt. bereits im
ersten Jahr zeigen sich die erfolge auch in den qualitativen be-
reichen wie der optimierung der »Point of Service«-Prozesse,
welche durch das neue Vergütungssystem gefördert werden.
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im Vertrieb wurden außerdem im rahmen eines Projekts die
grundpfeiler gelegt, um die einarbeitung und Qualifizierung
neuer mitarbeiter und die entwicklung der führungskräfte zu
verbessern.

Weiterhin konnten im herbst dieses Jahres die Vertriebsein-
heiten planmäßig mit neuer hardware versorgt werden. Zu-
sammen mit der Verbesserung und Stabilisierung der Software
steht somit den Vertriebseinheiten eine moderne technische
Unterstützung zur Seite.

das Kunden-Service-ressort hat sein tätigkeitsspektrum er-
weitert und übernimmt neben weiteren betriebsgeschäftsvor-
fällen auch wachstums- und vertriebsunterstützende aufgaben.

die SVh hat das Volumen eines bestehenden rückversiche-
rungsvertrags erhöht und neue Verträge abgeschlossen. dies
hat maßgeblich zum beitragswachstum von 66,1 % beigetragen.

das gemeinsame it-Projekt zwischen der Provinzial NordWest
und dem SV-Konzern wurde zum 31. märz 2009 beendet. die
SV wird ihre it-Plattform wieder in eigener Verantwortung ent-
wickeln. die von der Provinzial NordWest gehaltenen anteile
an der Versit Versicherungs-informatik gmbh, mannheim, wur-
den zurückgekauft. die Versit Versicherungs-informatik gmbh
wurde in SV informatik gmbh umbenannt.

Zwischen der SVL und ihrer muttergesellschaft SVh wurde ein
ergebnisabführungsvertrag abgeschlossen. der Vertrag dient
einer ertragsteuerlichen organschaft.

gESchÄFtSVERlaUF

gesamtergebnis

der SV-Konzern hat sich vor dem hintergrund der wirtschaftli-
chen rezession und der finanzkrise positiv entwickelt. das Ka-
pitalanlageergebnis war trotz niedriger Zinsen und volatiler fi -
nanzmärkte im Vergleich zum markt gut. dadurch kann den
Kunden in der Lebensversicherung wie in den Vorjahren erneut
eine attraktive und sichere Verzinsung der Sparanteile gutge-
schrieben werden. in der Lebensversicherung war ein rekord-
jahr bei den einmalbeiträgen zu verzeichnen. in der Schaden-/Un-
fallversicherung ist ein guter Schadenverlauf im geschäftsjahr
zu konstatieren. 

Ertragslage

im Schaden-/Unfall- und Rückversicherungsgeschäft konnten
die gebuchten bruttobeiträge auf 1.252,4 mio. euro (Vj. 1.201,7
mio. euro) erhöht werden. die entwicklung in den einzelnen
Versicherungszweigen war dabei unterschiedlich. in der Sparte
Verbundene Wohngebäude stiegen die beiträge stark an, da in
teilen des geschäftsgebiets beitragssatzanpassungen vorge-

nommen wurden. Zudem hat sich der gleitende Neuwertfaktor
aufgrund gestiegener baupreise um ca. 3,4 % erhöht. im be-
reich haftpflicht stieg der bestandsbeitrag um 5,0 %. Ursache
hierfür war eine bedingungsgemäße beitragsangleichung, da
sich die Schadenzahlungen erhöht hatten. bei den Kraftfahrt-
und den feuersparten kam es hingegen erneut zu einem bei-
tragsrückgang.

die bruttoaufwendungen für Versicherungsfälle für das Scha-
den-, Unfall- und rückversicherungsgeschäft haben sich um
2,1 % auf 877,5 mio. euro (Vj. 859,8 mio. euro) und für eigene
rechnung um 7,8 % auf 691,1 mio. euro (Vj. 641,3 mio. euro)
erhöht. große elementarschadenereignisse wie in den letzten
zwei Vorjahren waren nicht zu verzeichnen. Stürme wie ›Quin-
ten‹ und ›felix‹ sowie überschwemmungsschäden führten nur
zu vergleichsweise moderaten Schadenaufwendungen. es wird
erwartet, dass sich die weiterhin abzeichnenden Klimaverän -
derungen in einer zunehmenden häufung und intensität von
elementarereignissen niederschlagen. der ertrag der Sparte
Verbundene Wohngebäudeversicherung wird daher vermehrt
be lastet werden. im rahmen des Projektes »elementarstrate-
gie« wurden deshalb verschiedene maßnahmen zur ertragsver-
besserung definiert. diese maßnahmen sind teilweise bereits
umgesetzt oder werden noch in den nächsten Jahren schritt-
weise angegangen. 

in der Kraftfahrtversicherung ist die Schadenbelastung im fir-
mengeschäft insgesamt weiter überproportional hoch. die Sa-
nierungsmaßnahmen der vergangenen Jahre zeigen hier aber
deutliche erfolge. das Segment Privatkunden weist tendenziell
niedrigere Schaden-Kosten-Quoten aus, ist im Jahr 2009 aber
durch einen anstieg der großschäden geprägt. 

die versicherungstechnische rechnung im Schaden-, Unfall-
und rückversicherungsgeschäft schloss vor entnahme aus den
Schwankungs- und ähnlichen rückstellungen mit einem Ver-
lust von 73,8 mio. euro (Vj. Verlust von 47,1 mio. euro) ab. den
Schwankungs- und ähnlichen rückstellungen wurden 43,9 mio.
euro (Vj. 56,1 mio. euro) entnommen, so dass das versiche-
rungstechnische ergebnis in der Schaden-/Unfall- und rück-
versicherung -29,9 mio. euro (Vj. 9,0 mio. euro) beträgt.

im lebensversicherungsgeschäft sind die gebuchten brutto-
beiträge gegenüber dem Vorjahr um 2,9 % auf 1.564,0 mio.
euro (Vj. 1.519,7 mio. euro) gestiegen. einer abnahme der lau-
fenden beiträge stand ein deutlicher Zuwachs der einmalbei -
träge gegenüber. hier spiegelt sich der aktuell auf dem markt
dominierende trend von Neugeschäft gegen einmalbeitrag wi-
der. der rückgang der laufenden beiträge wurde maßgeblich
geprägt von den beitragsabläufen aus Versicherungen mit ab-
gekürzter beitragszahlungsdauer, welche im Jahr 2004 auf-
grund der steuerlichen behandlung vermehrt abgeschlossen
wurden.



deutlich positiv hat sich das geschäft der betrieblichen alters-
versorgung entwickelt. die einrichtung einer eigenen Spezialis-
tenorganisation für die betriebliche altersversorgung hat sich
bereits nach kurzer Zeit bewährt. 

einem positiven Neugeschäft standen höhere abgänge gegen -
über. Wesentliche Ursache war die Zunahme der abläufe. die
abgänge durch Stornofälle sowie der rückgang des bestandes
nach statistischem laufenden Jahresbeitrag führte zu einem
anstieg der Stornoquote bei der SVL auf 5,7 % (Vj. 4,5 %). die
Stornoquote ist damit weiter geringer als im branchendurch-
schnitt, der sich auf 6,2 % erhöhte.

die bruttoaufwendungen für Versicherungsfälle für das Le-
bensversicherungsgeschäft haben um 4,5 % auf 1.478,1 mio.
euro (Vj. 1.548,2 mio. euro) und für eigene rechnung um 4,6 %
auf 1.471,9 mio. euro (Vj. 1.542,0 mio. euro) abgenommen. das
gesunkene auszahlungsvolumen ist dabei vor allem auf die
rückläufigen ablaufleistungen zurückzuführen.

an die Versicherungsnehmer wurden Versicherungsleistungen
in höhe von 1.466,1 mio. euro (Vj. 1.536,8 mio. euro) erbracht.
dies entspricht einem gesunkenen auszahlungsvolumen von
4,6 % gegenüber dem Vorjahr. hiervon entfielen 860,1 mio.
euro (Vj. 980,5 mio. euro) und damit 12,3 % weniger als im
Vorjahr auf ablaufleistungen. 

für die überschussbeteiligung der Versicherungsnehmer wur-
den im berichtsjahr 242,0 mio. euro (Vj. 232,4 mio. euro) der
rfb entnommen. 

das versicherungstechnische ergebnis der Lebensversiche-
rung betrug vor Zuführung zur rfb 283,3 mio. euro (Vj. 101,0
mio. euro). 

die bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb im Kon-
zern sind um 2,3 % auf 502,3 mio. euro (Vj. 490,8 mio. euro)
gestiegen. in relation zu den gebuchten bruttobeiträgen ging
die Kostenquote auf 17,8 % zurück (Vj. 18,0 %).

die auswirkungen der finanzmarktkrise waren im geschäfts-
jahr weitaus geringer spürbar als noch im vergangenen Jahr.
abschreibungen mussten noch in höhe von 170,8 mio. euro
vorgenommen werden, nachdem die belastung im Vorjahr bei
298,5 mio. euro lag. gleichzeitig konnten in den vergangenen
geschäftsjahren abgeschriebene Kapitalanlagen um insgesamt
38,1 mio. euro (Vj. 6,4 mio. euro) wieder zugeschrieben werden.

das ergebnis aus den Kapitalanlagen ist um 19,7 % von 613,8
mio. euro auf 735,0 mio. euro gestiegen. in den gesamten Ka-
pitalanlageerträgen sind gewinne aus dem abgang von Kapi-
talanlagen sowie Zuschreibungen in höhe von zusammen 59,6
mio. euro (Vj. 73,1 mio. euro) enthalten. 

die abschreibungen auf Kapitalanlagen, Verluste aus dem ab-
gang von Kapitalanlagen und aufwendungen aus assoziierten
Unternehmen sind auf 179,0 mio. euro (Vj. 367,3 mio. euro)
zurückgegangen. 

insgesamt wurde im Konzern nach Veränderung der Schwan-
kungsrückstellung und einschließlich des ergebnisses aus Ka-
pitalanlagen ein positives versicherungstechnisches ergebnis
in höhe von 135,6 mio. euro (Vj. 126,7 mio. euro) erzielt. 

das nichtversicherungstechnische ergebnis, das sich aus den
sonstigen erträgen, den sonstigen aufwendungen und dem
technischen Zinsertrag zusammensetzt, hat sich von -75,5 mio.
euro im Vorjahr um 30,6 mio. euro auf -44,9 mio. euro im ge -
schäftsjahr verbessert. Zur Verbesserung beigetragen haben
geringere Projektaufwendungen. darüber hinaus sind im Vor-
jahr enthaltene einmaleffekte im sonstigen aufwand weggefallen.

Vor Steuern wurde im Konzern ein Jahresüberschuss von 90,7
mio. euro (Vj. 51,2 mio. euro) erzielt. 

im geschäftsjahr entstand ein Steueraufwand in höhe von 42,5
mio. euro (Vj. 18,4 mio. euro). bei der SVh ergab sich im ge-
schäftsjahr ein positives ergebnis aus Steuern vom einkom-
men und ertrag in höhe von 10,0 mio. euro (Vj. 0,3 mio. euro).
dieser ertrag ist im Wesentlichen auf die seit dem 1. Januar
2009 bestehende ertragsteuerliche organschaft mit der SVL
zurückzuführen. gegenläufig wirkten höhere Steueraufwen-
dungen bei der SVL. grund hierfür sind steuerlich nicht aner-
kannte abschreibungen auf immobilienfonds und beteiligungs-
unternehmen sowie das gegenüber dem Vorjahr um 15,0 mio.
euro höhere ergebnis der normalen geschäftstätigkeit nach
Steuern. 

Nach Steuern wird auf Konzernebene ein Jahresüberschuss
von 48,2 mio. euro (Vj. 32,8 mio. euro) ausgewiesen. 

Finanzlage

hauptziel des finanzmanagements ist die Sicherung der Zah-
lungsfähigkeit. die aus den Versicherungs- und sonstigen Ver-
trägen resultierenden Zahlungsverpflichtungen sollen zu jeder
Zeit erfüllbar sein. hierzu werden die Zahlungsmittelzu- und 
-abflüsse kontinuierlich geplant und überwacht. das Vermögen
wird dabei so angelegt, dass eine möglichst hohe Sicherheit
und rentabilität bei ausreichender Liquidität unter Wahrung
einer angemessenen mischung und Streuung erreicht wird.

der Konzern konnte seine aus den Versicherungs- und sonsti-
gen Verträgen resultierenden Zahlungsverpflichtungen im be-
richtsjahr jederzeit uneingeschränkt erfüllen. auch aktuell sind
keine Liquiditätsengpässe erkennbar.
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die Liquiditätslage ist in der Kapitalflussrechnung abgebildet.
der mittelzufluss aus laufender geschäftstätigkeit betrug
423,1 mio. euro (Vj. 384,1 mio. euro). aus der investitionstätig-
keit resultierte ein mittelabfluss in höhe von 112,8 mio. euro
(Vj. 257,7 mio. euro) und aus der finanzierungstätigkeit ein
mittelabfluss von 15,3 mio. euro (Vj. 36,2 mio. euro). als Kor-
rektur der nicht zahlungswirksamen effekte ist vor allem der
starke anstieg der versicherungstechnischen rückstellungen
zu erwähnen. dies führt indirekt zu einer erhöhung des cash-
flows aus laufender geschäftstätigkeit. im Kapitalanlagebe-
reich übersteigt der rückgang der erwerbe den rückgang der
Verkäufe deutlich. hierauf ist der verminderte mittelabfluss aus
investitionstätigkeit zurückzuführen. Nähere einzelheiten zur
entwicklung des cashflows sind der Kapitalflussrechnung auf
Seite 34 dieses berichts zu entnehmen.

das eigenkapital verstärkte sich von 1.004,1 mio. euro im Vor-
jahr auf 1.028,1 mio. euro im geschäftsjahr. Während sich die
Kapitalrücklage infolge der Verrechnung eines aktiven Unter-
schiedsbetrags aus der anteilserhöhung bei einem tochterun-
ternehmen um 11,8 mio. euro verminderte, erhöhte sich das er-
wirtschaftete eigenkapital von 150,1 mio. euro auf 181,4 mio.
euro. einzelheiten sind dem eigenkapitalspiegel und den ent-
sprechenden angaben im anhang zu entnehmen. die eigenka-
pitalquote als relation des eigenkapitals zu den verdienten
beiträgen für eigene rechnung blieb mit 40,9 % (Vj. 42,0 %)
nahezu stabil.

die Sonstigen finanziellen Verpflichtungen im Konzern sind im
anhang auf Seite 42 dargestellt.

Vermögenslage

die konsolidierten Kapitalanlagen (ohne depotforderungen)
im Konzern sind im berichtsjahr um 0,3 % auf 19.217,2 mio.
euro (Vj. 19.267,4 mio. euro) leicht gesunken. die sicherheitso-
rientierte anlagepolitik wurde im geschäftsjahr fortgesetzt.
der weit überwiegende teil der Kapitalanlagen ist in sicheren,
festverzinslichen Wertpapieren und ausleihungen angelegt.
Zur Verbesserung des chance-risiko-Profils sind hauptsäch-
lich immobilien- und aktienengagements im rahmen der risi-
kotragfähigkeit beigemischt. die aktienbestände sind dabei
mit einer optionalen Sicherungsstrategie unterlegt, um die aus -
wirkungen von Kursverlusten zu begrenzen.

durch den starken aufbau von stillen reserven konnte die Subs -
tanz im Konzern weiter gesteigert werden. die stillen reserven
resultieren überwiegend aus Zinspapieren. aufgrund des zum
Jahresende niedrigen Zinsniveaus ergaben sich bei diesen Pa-
pieren höhere bewertungen.

bei den grundstücken, grundstücksgleichen rechten und bau-
ten sind saldierte Zu- und abgänge in höhe von 7,1 mio. euro
(Vj. -3,8 mio. euro) zu verzeichnen gewesen. abschreibungen
wurden in höhe von 10,4 mio. euro (Vj. 10,0 mio. euro) vorge-
nommen. Zuschreibungen fielen im geschäftsjahr wie im Vor-
jahr nicht an. 

die Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und beteili-
gungen haben durch Zugänge und Zuschreibungen um 84,9
mio. euro (Vj. 177,7 mio. euro) zugenommen. dem stehen ab-
gänge von 8,9 mio. euro (Vj. 34,5 mio. euro) und abschreibun-
gen von 79,3 mio. euro (Vj. 29,8 mio. euro) gegenüber.

bei aktien und investmentanteilen gingen Wertpapiere im Vo-
lumen von 249,7 mio. euro (Vj. 385,0 mio. euro) zu. im berichts-
jahr wurden abschreibungen in höhe von 71,9 mio. euro (Vj.
252,4 mio.  euro) vorgenommen. diese betreffen verschiedene
Wertpapier- und immobilienfonds. gleichzeitig konnten auf-
grund der positiven marktentwicklung Zuschreibungen in höhe
von 29,7 mio. euro (Vj. 0,1 mio. euro) bei aktien- und renten-
fonds erfolgen. der abgang betrug 231,7 mio. euro (Vj. 483,3
mio. euro).

in festverzinsliche Wertpapiere wurden 267,4 mio. euro (Vj.
99,9 mio. euro) investiert. durch abgänge flossen 109,3 mio.
euro (Vj.  62,5 mio. euro) zurück. im berichtsjahr sind abschrei-
bungen in höhe von 3,7 mio. euro (Vj. 5,1 mio. euro) vorgenom-
men worden. dem gegenüber stehen Zuschreibungen von 4,5
mio. euro (Vj. 4,9 mio. euro).

an hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen
wurden 68,0 mio. euro (Vj. 34,0 mio. euro) neu ausgeliehen.
tilgungen flossen in höhe von 172,0 mio. euro (Vj. 151,6 mio.
euro) zurück. im berichtsjahr wurden abschreibungen in höhe
von 0,5 mio. euro (Vj. 0,4 mio. euro) durchgeführt. 

Namensschuldverschreibungen, Schuldscheinforderungen und
darlehen sowie übrige ausleihungen wurden für nominal 1.017,6
mio. euro (Vj. 1.936,2 mio. euro) erworben. getilgt bzw. verkauft
wurden 1.095,5 mio. euro (Vj. 1.584,8 mio. euro). abschreibun-
gen wurden in höhe von 6,0 mio. euro (Vj. 0,0 mio. euro) ge tä -
tigt. Umbuchungen erfolgten in höhe von 0,5 mio. euro.

die einlagen bei Kreditinstituten stiegen von 0,6 mio. euro im
Vorjahr auf 18,9 mio. euro im geschäftsjahr an. hierbei handelt
es sich größtenteils um tagesgelder. die bilanzposition »Lau-
fende guthaben bei Kreditinstituten, Schecks und Kassenbe-
stand« stieg ebenfalls um 295,0 mio. euro auf 552,7 mio. euro.
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Entwicklung der operativen Konzernunternehmen 
im Einzelnen

SV SparkassenVersicherung Holding AG, Stuttgart 

die gebuchten bruttobeiträge erhöhten sich aufgrund neuer
Ver träge und einer anteilserhöhung bei einem Vertrag um 
66,1 % auf 62,9 mio. euro.

demzufolge erhöhten sich die aufwendungen für geschäfts-
jahresschäden brutto um 42,7 % auf 43,6 mio. euro. entspre-
chend hat sich die geschäftsjahresschadenquote brutto auf
70,0 % (Vj. 80,6 %) vermindert. 

das versicherungstechnische Nettoergebnis aus dem rückver-
sicherungsgeschäft schloss mit einem Verlust in höhe von 0,3
mio. euro (Vj. gewinn von 5,4 mio. euro) ab. Ursächlich für den
rückgang ist eine minderung des abwicklungsgewinns auf 0,5
mio. euro (Vj. 2,4 mio. euro) und eine Zuführung in die Schwan-
kungsrückstellung von 0,8 mio. euro (Vj. entnahme von 2,5
mio. euro).

Von ihren tochtergesellschaften und beteiligungen konnte die
SVh im geschäftsjahr erträge in höhe von 29,9 mio. euro (Vj.
29,0 mio. euro) größtenteils phasengleich vereinnahmen.

der Jahresüberschuss beträgt 31,4 mio. euro (Vj. 6,8 mio. euro).
Unter berücksichtigung  einer einstellung in die gewinnrücklage
in höhe von 11,0 mio. euro ergibt sich ein bilanzgewinn in hö he
von 20,4 mio. euro (Vj. 15,0 mio. euro).

SV SparkassenVersicherung Gebäudeversicherung AG, 

Stuttgart 

die SVg konnte im vergangenen geschäftsjahr ein starkes bei-
tragswachstum verzeichnen. die gebuchten bruttobeiträge stie -
gen gegenüber dem Vorjahr um 2,2 % auf 1.201,8 mio. euro an.

der Schadenaufwand lag mit 0,7 mio. euro um 0,1% unter dem
Vorjahreswert. 

die Kostensituation konnte im geschäftsjahr weiter verbessert
werden. Sowohl die Personalkosten als auch die Sachkosten
wur den durch Kostensenkungsmaßnahmen reduziert. die
combined ratio ging aufgrund des guten Schadenverlaufs auf
96,8 % (Vj. 98,3%) zurück.

die wichtigsten Versicherungszweige und Segmente der ge-
sellschaft haben sich wie folgt entwickelt: 

in der allgemeinen Unfall- und Kraftfahrtunfallversicherung
war ein Zuwachs der gebuchten bruttobeiträge um 1,7 % auf
46,4 mio. euro (Vj. 45,7 mio. euro) zu verzeichnen. die ge-
schäftsjahresschadenquote betrug brutto 59,8 % (Vj. 49,1 %)
und netto 59,2 % (Vj. 48,8 %). diese entwicklung ist auf meh-
rere großschäden des geschäftsjahres zurückzuführen. die
combined ratio stieg um 11,3 Prozentpunkte auf 82,3 %. maß-

gebend für die erhöhung der combined ratio ist eine gegenü-
ber dem Vorjahr vorsichtigere reservierungspraxis. 

die gebuchten bruttobeiträge in der haftpflichtversicherung
sind um 3,5 % auf 100,5 mio. euro (Vj. 97,1 mio. euro) ange-
wachsen. die geschäftsjahresschadenquote erhöhte sich brut-
to auf 88,0 % (Vj. 66,0 %), netto auf 102,9 % (Vj. 77,7 %). die
Schadenerfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass langfris -
tig eine höhere Vorsorge notwendig ist. die gesellschaft hat
diesem durch eine vorsichtigere reservierungspraxis bei Per-
sonenschäden sowie höheren rückstellungen für Spätmelde-
schäden und großschäden rechnung getragen. die combined
ratio veränderte sich entsprechend um 48,8 Prozentpunkte
auf 152,5 %. 

in der Kraftfahrzeug-haftpflichtversicherung reduzierten sich
die gebuchten bruttobeiträge um 8,9 % auf 109,5 mio. euro
(Vj. 120,2 mio. euro). Neben der Sanierung der Sparte ist dies
auch auf den hohen Preisdruck am markt zurückzuführen. die
geschäftsjahresschadenquote verschlechterte sich brutto auf
108,3 % (Vj. 101,2 %) und netto auf 119,8 % (Vj. 110,8 %). die
combined ratio wuchs um 8,4 Prozentpunkte auf 119,7 %.

bei den unter sonstige Kraftfahrtversicherungen ausgewiese-
nen fahrzeugvoll- und fahrzeugteilversicherungen erreichten
die gebuchten bruttobeiträge 78,6 mio. euro nach 83,3 mio.
euro im Vorjahr. auch hier ist der starke Preisdruck am markt
zu spüren. die geschäftsjahresschadenquote verbesserte sich
brutto auf 91,9 % (Vj. 102,5 %), netto auf 95,3 % (Vj. 98,7 %).
aufgrund der erfolgreichen Sanierung verbesserte sich die
combined ratio um 12,6 Prozentpunkte auf 108,3 %. 

der Zuwachs der gebuchten bruttobeiträge in der Verbunde-
nen Wohngebäudeversicherung betrug 7,2 % auf 461,6 mio.
euro (Vj. 430,8 mio. euro). die erhöhung ist neben der anpas-
sung des gleitenden Neuwertfaktors auch auf beitragssatzan-
passungen zurückzuführen. die geschäftsjahresschadenquote
sank aufgrund des gegenüber dem Vorjahr besseren Schaden-
verlaufs brutto auf 69,1 % (Vj. 85,6 %) und nach rückversiche-
rung auf 85,5 % (Vj. 91,9 %). die combined ratio sank um
14,1 Prozentpunkte auf 91,4 %.

bei der sonstigen Sachversicherung, in der insbesondere die
extended coverage-Versicherung, die einbruchdiebstahl-, Lei-
tungswasser- und glasversicherung sowie die technischen Ver -
sicherungen zusammengefasst sind, erhöhten sich die ge-
buchten bruttobeiträge insgesamt um 5,4 % auf 142,6 mio.
euro (Vj. 135,4 mio. euro). die combined ratio verbesserte
sich um 12,3 Prozentpunkte auf 86,8 %. die geschäftsjahres-
schadenquote lag brutto bei 67,0 % (Vj. 83,8 %). 

der Jahresüberschuss beläuft sich auf 19,2 mio. euro (Vj. 21,3
mio. euro). Nach einstellung von 9,0 mio. euro in die anderen
gewinnrücklagen ergibt sich ein bilanzgewinn in höhe von
10,2 mio. euro (Vj. 23,6 mio. euro).
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SV SparkassenVersicherung Lebensversicherung AG, 

Stuttgart

im geschäftsjahr 2009 sind die gebuchten bruttobeiträge um
44,8 mio. euro gegenüber dem Vorjahr gestiegen. damit konn-
te ein leichtes Wachstum verzeichnet werden. 

der Versicherungsbestand ist gemessen an der anzahl der Ver-
träge wie in den Vorjahren weiter gewachsen. er umfasste am
ende des geschäftsjahres 1.723.756 Verträge (Vj. 1.708.588
Verträge) mit einer Versicherungssumme von 46.108,4 mio.
euro (Vj. 45.783,2 mio. euro).

im berichtsjahr wurde ein Neuzugang von 164.064 Verträgen
(Vj. 169.938 Verträge) mit einer Versicherungssumme von
3.778,5 mio. euro (Vj. 3.718,4 mio. euro) erzielt. die Neuzugän-
ge nach statistischem laufenden Jahresbeitrag beliefen sich
auf 75,2 mio. euro. im Vergleich zum Vorjahr ist dies ein rück-
gang von 18,7 %. demgegenüber steht ein deutlicher Zuwachs
beim Neugeschäft mit Versicherungen gegen einmalbeitrag.
hier konnte ein anstieg von 55,8 % auf 512,5 mio. euro ver-
zeichnet werden.

die regionalen marktanteile nach statistischem laufendem Jah -
resbeitrag sind gegenüber dem Vorjahr von 5,5 % auf 5,3 %
nur leicht gesunken. Nach statistischem einmalbeitrag sind sie
von 10,9 % auf 10,8 % nahezu stabil geblieben, nach der Stück -
zahl von 10,4 % auf 11,0 % gestiegen.

der anteil der betrieblichen altersversorgung an der gesamten
Vermittlungsleistung einschließlich Pensionskasse und Pen-
sionsfonds beträgt nach statistischem Jahresbeitrag 19,3 %
(Vj. 14,5 %). Vor dem hintergrund der gesamtwirtschaftlichen
Lage ist dies ein gutes ergebnis. 

im Vergleich zum Vorjahr wurde 2009 ein deutlich höherer ge-
samtüberschuss von 206,4 mio. euro (Vj. 93,3 mio. euro) er-
wirtschaftet.

Vom gesamtüberschuss wurden 186,4 mio. euro der rfb zuge-
führt. 20,0 mio. euro wurden aufgrund des ergebnisabfüh -
rungsvertrags an die SVh abgeführt.

PERSONal- UND SOZialbERicht

gegenüber dem Vorjahr ist die anzahl der mitarbeiter im SV-
Konzern um 6,0 % gesunken. der rückgang betrifft insbeson-
dere die SVi infolge der beendigung des gemeinsamen it-Pro-
jekts mit der Provinzial NordWest.

Ziel der Personalentwicklung ist es, menschen, teams und or-
ganisationen zu befähigen, ihre aufgaben effizient und erfolg-
reich zu bewältigen sowie sich neuen herausforderungen selbst -
bewusst und motiviert zu stellen.

mit den maßnahmen des internen Weiterbildungsprogramms
wird ein breites Spektrum an individuellen, bereichs- und ziel-
gruppenspezifischen Personalentwicklungs-maßnahmen ge-
boten. So wurden im Jahr 2009 allein 31 Pc-Seminare und 38
Seminare im bereich Sozial- und methodenkompetenz durch-
geführt, an denen rund 700 mitarbeiter teilnahmen. daneben
wurden noch eine Vielzahl an Workshops für führungskräfte
und bereichsspezifische maßnahmen veranstaltet.
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anzahl mitarbeiter per 31.12.2009

anteil frauen %

anteil männer %

anteil Vollzeitmitarbeiter %

anteil teilzeitmitarbeiter %

alter (durchschnittsjahre)

SVi
Kennzahlen zu den innendienst-Mitarbeitern
(einschl. auszubildende) SV Konzern

2.887

52,7

47,3

78,4

21,6

42,7

213

27,7

72,3

87,8

12,2

45,4

SVl

329

58,9

41,1

80,8

19,2

38,4

SVg

988

48,5

51,5

82,3

17,7

43,4

SVh

1.357

58,2

41,8

73,5

26,5

42,7



traineeprogramm

anfang mai 2008 startete das erste traineeprogramm der SV
für hochschulabsolventen. Sieben akademiker im alter zwi-
schen 25 und 35 Jahren lernten in 18 monaten das Unterneh-
men in verschiedenen bereichen und themenstellungen ken-
nen. Nach den positiven erfahrungen des ersten durchgangs
hat im November 2009 ein neues traineeprogramm mit acht
trainees begonnen.

trainingstage

im mai 2009 starteten die »trainingstage für abteilungs- und
gruppenleiter« mit folgenden thematischen Schwerpunkten:
• Lebensbalance – motivation durch ausgewogenheit
• Konsequent führen – Klarheit in der Kommunikation und im

handeln
• die führungskraft als »erster Personalentwickler«.

in drei jeweils zweitägigen Workshops haben die führungs-
kräfte die gelegenheit, ihr gemeinsames rollenverständnis wei -
ter zu entwickeln. die trainingstage werden von internen trai-
nern geleitet. 

Nachwuchskräfteentwicklung

im frühjahr 2009 schlossen 12 mitarbeiter das Nachwuchskräf-
teprogramm »basisförderung« mit einem Potenzial assessment
center und einer individuellen handlungsempfehlung ab. da-
mit haben inzwischen 28 mitarbeiter an der basisförderung
teilgenommen. Viele von ihnen haben sich im Nachgang intern
verändert und nehmen heute z. b. führungs-, Projektleiter- oder
Sonderaufgaben wahr. im april 2009 ist die nächste basisför-
derung mit 13 teilnehmern gestartet.

berufsausbildung

Nach guten bis sehr guten Leistungen bei den ihK- und bache-
lor-abschlüssen wurden im Jahr 2009 26 Versicherungskauf-
leute im außendienst und 12 im innendienst übernommen.
Zusätzlich wurden noch 13 bachelor der dualen hochschule
eingestellt. mit einer übernahmequote von 92 % bekennt sich
die SV weiterhin zu ihrer gesellschaftlichen Verantwortung und
wirkt gleichzeitig dem demografischen Wandel entgegen. durch
eine enge Zusammenarbeit mit den ausbildenden SV-agentu-
ren wurde die außendienstorientierte ausbildung weiter gefes -
tigt und ausgebaut.

RiSiKEN UND chaNcEN DER ZUKüNFtigEN 
ENtWicKlUNg

Organisation des Risikomanagements

Ziel des risikomanagements ist die Sicherung der Unterneh-
mensziele, indem sämtliche risikorelevanten Sachverhalte so-
wie strategische chancen zu einer ganzheitlichen Unterneh-
menssicht überführt werden.

die Verantwortlichkeiten für das risikomanagement sind ein-
deutig definiert. hierdurch wird eine klare trennung zwischen
dem aufbau von risikopositionen und deren überwachung und
Kontrolle sowie zwischen unvereinbaren Positionen garantiert.
der Vorstand legt die geschäftspolitischen Ziele sowie die risi-
kostrategie nach rendite- und risikogesichtspunkten verbind-
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lich fest und trägt die Verantwortung für die definition unter-
nehmensweit gültiger rahmenbedingungen für das gesamte
risikomanagement. 

die abteilung Konzernstrategie und risikomanagement über-
nimmt in der rolle des zentralen risikomanagers 
• die Pflege, anpassung und Weiterentwicklung des 

risikomanagementsystems,
• die Koordination und integration der jeweiligen 

risikomanagement-aktivitäten,
• die aktualisierung und auswertung der 

risikoinformationen sowie
• die Kommunikation der risikosituation. 

die einzelnen hauptabteilungsleiter als dezentrale risikoma-
nager sind für die identifikation, bewertung und Steuerung der
risiken ihres geschäftsbereiches, die laufende Verbesserung
der dezentralen Systeme sowie ad-hoc risikomeldungen ver-
antwortlich.

im jährlichen rhythmus erfolgt eine überprüfung des risiko -
managementsystems durch die interne revision. Zusätzlich
wird das risikofrüherkennungssystem regelmäßigen Prüfun-
gen durch die Wirtschaftsprüfer der SV unterzogen. die letzten
Prüfungen haben die funktionsfähigkeit bestätigt.

Risikomanagementprozess

der Umgang mit risiken ist ebenso wie die gesamte risikopo-
litik in allen Unternehmensbereichen und allen relevanten ge-
schäftsprozessen verankert und als laufender Prozess ange-
legt. er umfasst alle aktivitäten zum systematischen Umgang
mit risiken und chancen im Unternehmen und wird als ein in-
tegrativer bestandteil der allgemeinen entscheidungsprozesse
und Unternehmensabläufe verstanden.

der risikokontrollprozess beinhaltet die bereiche risikoidenti-
fikation, -bewertung, -steuerung und -überwachung sowie die
Kommunikation von risiken und wird jährlich durchlaufen. er
integriert alle risiken der SV.

gemäß der Konzeption des risikomanagementsystems wer-
den im rahmen der jährlich stattfindenden risikoinventur alle
hauptabteilungsleiter sowie die geschäftsführung der SVi auf-
gefordert,

• die wesentlichen – mindestens jedoch die zwei größten –
risiken ihres Verantwortungsbereichs sowie

• maßnahmen zur risikoreduktion und
• mögliche chancen zu melden.

die ergebnisse werden abschließend in thematisch übergrei-
fenden handlungsfeldern zusammengeführt. Sie liefern neben
der aktuellen risiko- und chancensituation gleichzeitig wichti-
ge anhaltspunkte für die festlegung der strategischen Zielgrö -
ßen und maßnahmenpläne in den einzelnen Strategiefeldern.
Um eine adäquate überwachung und Steuerung der chancen
und risiken zu ermöglichen werden zusätzlich risikomindern-
de maßnahmen sowie geeignete frühwarnindikatoren identifi-
ziert und regelmäßig aktualisiert. auf basis der risikoinventur
erstellt das zentrale risikomanagement den jährlichen risi-
kobericht der SV.

die abteilung Konzernstrategie und risikomanagement beob-
achtet und diskutiert darüber hinaus die entwicklung der aktu-
ellen risikosituation sowie der einzelnen frühwarnindikatoren
regelmäßig im rahmen monatlicher risikorunden. hierdurch
werden risikorelevante entwicklungen rechtzeitig erkannt und
handlungsmöglichkeiten gesichert. bei bedarf wird an den Vor -
stand oder den verantwortlichen hauptabteilungsleiter eska-
liert. die ergebnisse der risikorunden werden dem Vorstand
monatlich und aufsichtsrat quartalsweise berichtet.

Ergebnisse der Risikoerhebung

Versicherungstechnische Risiken

die SVh übernimmt im regelfall innerhalb des Konzerns die
funktion des (aktiven) rückversicherers. hierbei besteht ins-
besondere das risiko von Kumulschäden aus Naturkatastro-
phen. das exposure wird laufend beobachtet und die maximale
Schadenlast nach rückversicherung auf ein akzeptables Niveau
gebracht.

bei gekündigten Verträgen bestehen die risiken insbesondere
in möglichen abwicklungsverlusten. die von den Zedenten auf-
gegebenen Schadenreserven werden daher angemessen ver-
stärkt, um solche risiken beherrschbar zu machen.

die Schadenquoten und abwicklungsergebnisse für eigene
rechnung der SVh entwickelten sich wie folgt:
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bei der SVg liegen versicherungstechnische risiken darin be-
gründet, dass die zu leistenden Schadenzahlungen höher sind
als erwartet. Ursache hierfür können fehler bei der Kalkulation
oder falsche risikoeinschätzungen beim Vertragsabschluss
sein. dadurch werden keine ausreichenden und risikoadäqua-
ten beitragseinnahmen erzielt. auch eine fehlende flexibilität
der Versicherungstarife und -bedingungen hinsichtlich ände-
rungen der wirtschaftlichen, rechtlichen, technologischen und
gesellschaftlichen rahmenbedingungen kann zu einem hohen
risiko führen.

Zudem besteht grundsätzlich das risiko einer unzureichenden
Schadenreservierung. diesem risiko wird durch einen ausrei-
chenden aufbau von rückstellungen für bekannte aber auch
für noch unbekannte Schäden entgegengewirkt. die SVg be-
dient sich dabei anerkannter statistischer methoden und über-
prüft diese mit langjährigen erfahrungswerten. durch eine lau-
fende überwachung der abwicklungsergebnisse werden aktuelle
erkenntnisse bei der Schadenreservierung berücksichtigt. 

in den letzten Jahren entwickelten sich die Schadenquoten und
abwicklungsergebnisse der SVg im selbst abgeschlossenen
geschäft wie folgt:

mit hilfe folgender Vorkehrungen erreicht die SV, dass die be-
schriebenen risiken transparent und somit kontrollierbar ge-
macht werden:
• eine breite risikostreuung,
• bedingungsgemäße risikobegrenzungen,
• eine vorsichtige Zeichnungspolitik,
• angemessene Schadenreserven,
• eine an der risikosituation orientierte rückversicherungs-

politik und
• ein permanentes, spartenübergreifendes Schadencontrol-

ling, das negative entwicklungen frühzeitig aufzeigt.

die grundlegende risikoselektion und -differenzierung erfolgt
im rahmen der tarifierung. annahmerichtlinien regeln den Um -
fang der deckung, die Prämiengestaltung der zu versichernden
objekte und geltungsbereiche. die wesentlichen risikomerk-
male werden im Zuge des antragsverfahrens abgefragt und
überprüft. bei anfragen nach Versicherungsschutz für risiken,
die zunächst nicht nach Standardtarifen versichert werden
können, erfolgt eine spezielle risikoprüfung und ein fallbezo-
genes Underwriting.

hierbei werden die wesentlichen risikomerkmale durch Under-
writer bei den antragstellern (makler und Versicherungsnehmer)
abgefragt und überprüft. Nach festgelegten Kriterien erfolgt ei-
ne besichtigung der risiken durch ingenieure und tech  niker
der abteilung risikoservice. diese nehmen eine einstufung der
risiken vor und entscheiden, ob es sich um ein versicherungs-
würdiges risiko, ein bedingt versicherungswürdiges risiko oder
ein nicht versicherungswürdiges risiko handelt. bei nicht ver-
sicherungswürdigen risiken erfolgt grundsätzlich keine Zeich-
nung. bei bedingt versicherungswürdigen risiken erfolgt eine
Zeichnung nur, falls erforderliche organisatorische und techni-
sche maßnahmen beim Kunden umgesetzt werden.

die risikoadäquate ermittlung der Prämiensätze erfolgt auf ba-
sis von unternehmensinternen Kalkulationen. dabei werden
marktübliche tarifierungsmerkmale, wie z. b. Zonierungssyste-
me für erdbeben- und überschwemmungsrisiken, verwendet.
Sollten mindestbestandsgrößen nicht erreicht werden, werden
die ergebnisse von Studien des gdV und des VöV herangezo-
gen. hierzu sind in den wichtigsten Sparten beitragsanpas-
sungsmechanismen vereinbart, um dem Veränderungsrisiko
rechnung zu tragen oder Preissteigerungen zeitnah kompen-
sieren zu können. darüber hinaus werden im industriekunden-

bereich bei sinkenden marktpreisen für verschiedene Kunden-
segmente ausstiegsregeln definiert, bei denen nicht mehr
ge zeichnet wird.

im rahmen eines laufend angelegten Produktcontrollings wer-
den nicht profitable bestandsprodukte identifiziert. Um in die-
sen Segmenten ein ausgewogenes risiko-/renditeverhältnis
zu erreichen, erfolgen auf basis von Nachkalkulationen tarifer-
höhungen oder bestandssanierungen. des Weiteren werden
im einzelfall schadenanlassbedingte Vertragssanierungen auf
grund vorgegebener Parameter durchgeführt.

Sowohl die maßnahmen bezüglich der risikozeichnung als auch
der bestandsführung haben ein nachhaltig profitables und
ausgeglichenes Kollektiv zum Ziel. ein permanentes spartenü-
bergreifendes Schadencontrolling zeigt zudem negative ent-
wicklungen frühzeitig auf.

mögliche Kumulschäden können sich insbesondere aus Natur-
katastrophen oder großschäden ergeben. als deutschlands
größter gebäudeversicherer unterliegt die SVg einem deutlich
höheren Zufallsrisiko als andere Versicherer, die dieses ge-
schäft nicht oder nicht in diesem Umfang betreiben. Naturkata-
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strophen, wie sie in den vergangenen Jahren vermehrt aufge-
treten sind (insbesondere Stürme und hagelschauer), deuten
darauf hin, dass die eintrittswahrscheinlichkeit und die inten-
sität solcher Schadenereignisse auch weiterhin zunehmen wer-
den. der Vorstand wird laufend über die entwicklung außerge-
wöhnlicher Schadenbelastungen informiert.

bei im geschäftsgebiet auftretenden elementarschadenereig-
nissen ist die belastung der SVg zudem relativ stärker als bei
Versicherern, die bundesweit oder international agieren, da bei
einem regionalversicherer kein überregionaler ausgleich der
Schadenlast erfolgen kann. als marktführer ist die gesellschaft
auf diesem geschäftsfeld einem hohen Konzentrationsrisiko
ausgesetzt, dem insbesondere über eine angemessene rück-
versicherungslösung entgegengewirkt wird.

des Weiteren wird ein ganz besonderes augenmerk auf einen
ausgewogenen rückversicherungsschutz mit Partnern hoher
bonität, die regelmäßig überprüft werden, gelegt. Vertragsbe-
ziehungen mit rückversicherern werden in aller regel nur dann
eingegangen, wenn diese von Standard & Poor’s bzw. von a. m.
best rating als sicher eingestuft wurden. es werden im einzel-
fall auch Vertragsbeziehungen mit ausgewählten, nicht gerate-
ten rückversicherern eingegangen, wie z. b. mit dem VöV. ein
permanentes spartenübergreifendes Schadencontrolling zeigt
zudem negative entwicklungen frühzeitig auf.

grundlage für die ausgestaltung des rückversicherungsschut -
zes sind mehrere von unabhängigen instituten durchgeführte
exposure-Untersuchungen. der eigenbehalt wurde so festge-
legt, dass eine gefährdung der gesellschaft ausgeschlossen er-
scheint. Zusammen mit vereinbarten höchsthaftungsgrenzen
im erstversicherungsbereich konnte die mögliche maximale
Schadenlast auf ein akzeptables Niveau gebracht werden. als
weiteres Sicherheitspolster dienen Sicherheitsmittel (eigenka-
pital, Schwankungs- und ähnliche rückstellungen), die zum 31.
dezember 2009 ein Volumen in höhe von 1.107,0 mio. euro
(Vj. 1.142,6 mio. euro) aufweisen.

die aufsichtsrechtlichen Solvabilitätsanforderungen werden
damit deutlich übererfüllt:

bei der SVl ist in der regel während der gesamten Vertrags-
laufzeit eine beitragsanpassung nicht vorgesehen. Somit kann
eine wesentliche änderung der biometrischen risiken zu einer
finanzierungslücke hinsichtlich der erfüllung von garantierten
Leistungen führen. 

Zu den biometrischen risiken zählen das todesfall-, das be -
rufs unfähigkeits- und das Langlebigkeitsrisiko. eine abwei-
chung der realen von der kalkulierten Sterblichkeit beeinflusst
das versicherungstechnische ergebnis bei gemischten und rei-
nen todesfallversicherungen sowie bei rentenversicherungen.
eine wesentliche änderung der biometrischen Verhältnisse
kann zu einer finanzierungslücke hinsichtlich der erfüllung
von garantierten Leistungen führen. dieses risiko ist insbe-
sondere bei Verträgen mit langer Vertragslaufzeit gegeben, da
die gefahr der änderung der biometrischen Verhältnisse über
einen langen Zeitraum besonders groß ist.

Zu den versicherungstechnischen risiken zählt auch das Storno-
risiko, welches bei tarifen mit garantierten rückkaufswerten
aus einem schnellen deutlichen Zinsanstieg resultieren kann.
ein solcher Zinsanstieg kann zu einem Kursrückgang der die
versicherungstechnischen Verbindlichkeiten bedeckenden zins-
tragenden aktiva führen, während die rückkaufswerte unab-
hängig von der entwicklung der sie bedeckenden aktiva ge-
währt werden. im ergebnis ist somit der Unterschied zwischen
den gewährten rückkaufswerten und dem marktwert der sie
(vor Zinsanstieg) bedeckenden aktiva als benötigtes risikoka-
pital zu sehen. 

ein weiteres risiko ergibt sich aus der tatsache, dass das Land-
gericht hamburg über Verbandsklagen der Verbraucherzentra-
le hamburg gegen einige Lebensversicherungsgesellschaften
entschieden hat. gegenstand der Verfahren sind Klauseln in
den »allgemeine Versicherungsbedingungen« zum rückkaufs-
wert, zur beitragsfreien Versicherungsleistung, zum Stornoabzug
und zur Verrechnung der abschlusskosten bei Kapitallebens-
versicherungen, rentenversicherungen sowie fondsgebunde-
nen Lebens- und rentenversicherungen. betroffen sind Verträ-
ge, die zwischen ende 2001 und ende 2007 abgeschlossen
wurden. Zwischenzeitlich ist eine inhaltsgleiche Klage auch
beim Lg Stuttgart anhängig. die betroffenen Unternehmen ha-
ben bzw. werden gegen sämtliche entscheidungen des Lg ham -
burg rechts mittel einlegen. die SVL ist zum bilanzstichtag von
den Klagen nicht betroffen. Sie wird die weitere entwicklung
sorgfältig beobachten. 

Neben einer überwachung durch laufende aktuarielle analysen
wirkt die Verwendung vorsichtiger rechnungsgrundlagen un-
ter berücksichtigung ausreichender Sicherheitszuschläge den
beschriebenen risiken entgegen. die gewonnenen erkenntnisse
fließen in die Produkt- und tarifgestaltung ein und werden bei
der festlegung der ermessensabhängigen überschussbetei -
ligung an die Versicherungsnehmer berücksichtigt. Parallel zu
unseren erkenntnissen werden auch branchenempfehlungen
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und empfehlungen der daV beachtet. die für die aktuellen tari-
fe verwendeten rechnungsgrundlagen werden von der aufsichts-
behörde und von der daV als ausreichend angesehen.

der verantwortliche aktuar stellt sicher, dass bei der tarifkalku-
lation ausreichende Sicherheitszuschläge verwendet werden.
Zusätzlich werden die im Versicherungsbestand verwendeten
rechnungsgrundlagen regelmäßig (mindestens jährlich) auf
ihre angemessenheit überprüft und bei bedarf Zusatzrückstel-
lungen nach ausreichenden rechnungsgrundlagen gebildet.

dem risiko, dass gegenüber den Versicherungsnehmern abge-
gebene Zinsgarantien nicht erfüllt werden können, begegnet
die gesellschaft durch regelmäßige mehrjährige Planungsrech-
nungen. dabei werden regelmäßig  unter realistischen annah-
men Prognosen über die entwicklung der Versicherungsbestän-
de, der wesentlichen bilanzpositionen sowie der erfolgsgrößen
erstellt. die Kostenergebnisse der letzten Jahre belegen zu-
dem, dass in der tarifkalkulation ausreichende Kos ten zu schläge
berücksichtigt wurden. 

insgesamt kann somit die dauernde erfüllbarkeit der Verpflich-
tungen gegenüber den Kunden als gesichert angesehen werden.

Nicht benötigte Sicherheitsmargen werden durch die ermes-
sensabhängige überschussbeteiligung an die Versicherungs-
nehmer zurückgegeben. Kurzfristige Schwankungen werden
durch eine erhöhung oder herabsetzung der Zuführung zu der
für die zukünftige überschussbeteiligung der Versicherungs-
nehmer bestimmten rfb ausgeglichen. bei längerfristigen än-
derungen wird die überschussbeteiligung entsprechend an-
gepasst. für die überschussbeteiligung stand zum Stichtag 
31. dezember 2009 eine freie rfb in höhe von 515,0  mio. euro
als Sicherheit zur Verfügung.

insgesamt weisen die eigenmittel im Sinne der Solvabilitäts-
vorschriften zum 31. dezember 2009 ein Volumen in höhe von
1.344,7 mio. euro auf.

bei der bestimmung der versicherungstechnischen rückstel-
lungen wurden keine Stornowahrscheinlichkeiten berücksich-
tigt. Lediglich bei der ermittlung der aufstockungsbeträge für
die nicht nach aktuellen rechnungsgrundlagen abgeschlosse-
nen rentenversicherungen wurden die von der daV veröffent-
lichten Storno- und Kapitalabfindungswahrscheinlichkeiten
unterstellt. 

Zur reduzierung bzw. Limitierung der biometrischen risiken
werden risiken, die einen definierten Selbstbehalt übersteigen,
in rückversicherung gegeben. da der bestand weitgehend sta-
bil ist, kann die rückversicherung einfach und transparent ge-
staltet werden.

die rückversicherung wird beim VöV, der nach dem genossen-
schaftlichen Prinzip organisiert ist, platziert. ein ausgleich fin det
weitgehend innerhalb der gruppe der öffentlichen Versicherer
statt. in bestimmten bereichen wird das geschäft (fondsge-
bundene Lebens- und rentenversicherung, Selbstständige be-
rufsunfähigkeitsversicherung, Unfallzusatzversicherung, bau -
spar-risikoversicherung) auf dieser basis gepoolt.

im bereich der Kapitalbildenden Lebensversicherung, der risi-
kolebensversicherung und der berufsunfähigkeitszusatzversi-
cherung werden risiken ab einer bestimmten größenordnung
einzelrisikobezogen abgegeben. Um das Kumulrisiko abzusi-
chern, wird eine Kumulrückversicherung eingekauft.

die Schadenquoten und abwicklungsergebnisse für eigene
rechnung im Konzern zeigen für die letzten Jahre folgende
entwicklung auf:

Risiken aus dem Ausfall von Forderungen 

aus dem Versicherungsgeschäft

forderungen aus dem Versicherungsgeschäft können gegenü-
ber Versicherungsnehmern, Versicherungsvermittlern und rück -
versicherungsgesellschaften entstehen. dem ausfallrisiko von
forderungen aus dem selbst abgeschlossenen Versicherungs-
geschäft an Versicherungsnehmer und Versicherungsvermitt-
ler wird durch angemessene Wertberichtigungen rechnung
getragen. die erfahrungen der Vergangenheit werden berück-
sichtigt. diese forderungen entstehen insbesondere bei der
SVg. bei der SVg betrugen zum 31. dezember 2009 die forde-
rungen, deren fälligkeitszeitpunkt länger als 90 tage zurück-
liegt, gegenüber Versicherungsnehmern 9,7 mio. euro und ge-
genüber Versicherungsvermittlern 8,3  mio. euro. bei der SVL
liegt die über drei Jahre berechnete ausfallquote gegenüber
Versicherungsnehmern unter 0,1 %.

in den vergangenen drei Jahren lag die ausfallquote dieser
forderungen im Konzern zwischen 0,1 % und 0,2 %.

die abrechnungsforderungen (vor fremdwährungsbewertung
und einzelwertberichtigung) in höhe von 24,9 mio. euro sowie
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die »rV-anteile an den rückstellungen (abzgl. depotverbind-
lichkeiten von 19,2 mio. euro)« in höhe von 335,2 mio. euro
gegenüber rückversicherungsgesellschaften können hinsicht-
lich ihrer bonität in folgende Klassen unterteilt werden:

in den »Not-rated« rückstellungen von 197,5 mio. euro sind
194,0 mio. euro aus der Partnerverbindung mit dem VöV. die-
ser Partner ist wie die deutsche rückversicherung ag mit ei-
nem »a«-rating zu bewerten. 

Risiken aus Kapitalanlagen

die bewertungsfragen aus der Finanzmarktkrise 2008 sind in
2009 weitestgehend verschwunden. die risikoaufschläge auf
Zinspapieren haben sich auf das Niveau vor der Krise zurück-
gebildet, aktien haben sich stark erholt. mit der rückkehr von
Vertrauen in die Kapitalmärkte hat sich auch die handelbarkeit
der einzelnen Wertpapierarten erhöht. risiken bestehen aber
durch erhöhte Staatsverschuldung und verschlechterte Kredite
bei banken fort. deshalb wird insbesondere die entwicklung
von bank- und Staatsanleihen weiterhin genau beobachtet.

im bereich der Kapitalanlagen können markt-, Kredit-, Zahlungs -
strom- und Liquiditätsrisiken auftreten. 

Marktrisiken entstehen durch ungünstige entwicklungen der
Kapitalmärkte. die möglichen ausmaße dieser marktrisiken wer -
den in regelmäßigen abständen anhand verschiedener Szena-
rien von aktienkursentwicklungen und Zinsänderungen ermit-
telt. basierend auf dem Jahresendbestand der Kapitalanlagen
2009 würde sich bei aktienkurssensitiven Kapitalanlagen und
bei einem Kursrückgang um 20 % unter berücksichtigung von
absicherungsmaßnahmen und deren Kosten das exposure um
82,3 mio. euro verringern. ein anstieg des Zinsniveaus um 1 %
führt zu einem rückgang des marktwertes der zinssensitiven
Kapitalanlagen im Umlaufvermögen um 17,3 mio. euro.

Kreditrisiken resultieren aus einer Verschlechterung der boni -
tät bzw. aus dem ausfall von Schuldnern. bei der auswahl von 
emittenten werden hohe anforderungen an die bonität ge-
stellt. Nachfolgende tabelle zeigt die Struktur der festzinsanla-
gen im direkt- und fondsbestand nach einzelnen ratingklas-
sen und deren Zusammensetzung.

durch eine laufende finanzplanung, welche sämtliche Zahlungs -
ströme aus dem versicherungstechnischen geschäft, den Kapi-
talanlagen und den sonstigen Verpflichtungen berücksichtigt,
wird dem risiko unzureichender liquidität entgegengewirkt.
die aktuellen berechnungen zeigen, dass eine laufende Liqui-
ditätsüberdeckung gewährleistet ist.

durch laufende beobachtung der entwicklung auf den Kapital-
märkten und erstellte marktprognosen werden alle anlageent -
scheidungen ständig überprüft. die aufsichtsrechtlichen Vor-
schriften zur mischung und Streuung der Kapitalanlagen werden
eingehalten.
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aaa

aa

a

bbb

bb

b

ccc

Not rated

gesamte abrechnungsforderungen
(inkl.  abrechnungsforderungen
< 5.000 €)/RV-anteil

Rückstellungen

Ratingklasse 
gemäß
Standard & Poor’s

1,8

7,2

13,9

-

-

-

-

2,0

24,9

Wesentliche  abrechnungs -
forderungsbeträge per 31.12.2009 

( > 5.000 € pro Rückversicherer)
in Mio. € 

7,1

29,0

55,8

-

-

-

-

7,9

100,0

anteil an gesamten
abrechnungs-

forderungen 
in %

4,9

8,9

27,1

0,2

-

-

-

58,9

100,0

RV-anteil
Rückstellungen

31.12.2009
in %

16,6

29,7

90,9

0,6

-

-

-

197,5

335,2

RV-anteil 
Rückstellungen
per 31.12.2009

in Mio. €

aaa-bbb

bb-b

ccc-d

Not rated

gesamt

15.234,8

248,6

13,7

259,0

15.756,1

Ratingklassen Zeitwert in Mio. €



Um den engen Zusammenhang zwischen Kapitalanlagen und
Versicherungstechnik abbilden zu können, werden über asset-
Liability-betrachtungen die wichtigsten Steuerungsgrößen in
regelmäßigen abständen analysiert.

durch eine angemessene risikodiversifikation nach qualitati-
ven und quantitativen Kriterien wird diesen risiken entgegen-
gewirkt. investitionen erfolgen im rahmen eines konservativen
ansatzes breit gestreut und vornehmlich nur in fundamental
erstklassigen Werten. der einsatz von derivativen finanzins -
trumenten erfolgt weitgehend innerhalb von investmentfonds.

insgesamt stehen zur bewältigung dieser risiken saldierte stille
reserven auf alle Kapitalanlagen sowie ein ausreichend hoher
bestand an eigenkapital zur Verfügung. Selbst bei gleichzeiti-
gem eintreten der unter dem Punkt marktrisiken geschilderten
Stressszenarien werden die Solvabilitätsanforderungen der Ver -
sicherungsaufsicht übererfüllt. dadurch ist gewährleistet, dass
der Konzern seine gegenwärtigen und zukünftigen Verpflich-
tungen aus bestehenden Vertragsverhältnissen bedienen kann.

Operationale Risiken

Unter operationalen risiken wird die gefahr verstanden, Verluste
als folge von Unzulänglichkeiten oder des Versagens von men-
schen oder Systemen sowie auf grund externer ereignisse zu
erleiden. auch rechtsrisiken, die insbesondere aus änderun-
gen rechtlicher und steuerlicher rahmenbedingungen resul-
tieren sowie fehlende oder ineffiziente Prozesse, welche die
laufend notwendige Verbesserung der Produktivität und Qua-
lität des geschäftsbetriebs gefährden können, sind darunter 
zu fassen. Zudem besteht bei fehlenden dV-technisch hinter-
legten Prüfungen oder unwirksamen organisatorischen maß-
nahmen die möglichkeit, dass daten bewusst oder irrtümlich
manipuliert werden. dies kann zu falschen entscheidungs-
grundlagen führen.

ein ausgeprägtes internes Kontrollsystem sieht die organisato-
rische trennung von funktionen, arbeitsanweisungen, Plausi-
bilitäts- und abstimmungsprüfungen vor und beinhaltet um-
fangreiche Kontrollen. dadurch werden mögliche risiken im
rahmen der operativen tätigkeit der funktionseinheiten ver-
mieden bzw. auf ein akzeptables maß reduziert.

in enger abstimmung mit den dV-dienstleistern der SV werden
für den Schutz des internen Netzwerks umfassende Zugangs-
kontrollen und Schutzvorkehrungen, firewalls und antiviren-
maßnahmen eingesetzt und ständig angepasst. diese maß-
nahmen werden durch regelmäßige datensicherung ergänzt.

ein weiteres operationelles risiko ergibt sich zudem aus dem
anstieg des durchschnittsalters der belegschaft in folge des in
den vergangenen Jahren vorgenommenen Personalabbaus.

Sonstige Risiken

eine besondere beachtung finden risiken, die den laufenden
geschäftsbetrieb stören oder unterbrechen können. im rah-
men eines im Jahr 2009 abgeschlossenen business continuity
management Projekts wurden hierfür entsprechende maßnah-
men definiert und Notfallpläne erstellt. business continuity
management dient somit der aufrechterhaltung der wichtigs -
ten geschäftsprozesse auch in Krisensituationen und leistet ei-
nen wichtigen beitrag zur existenzsicherung der SV.

Weiterhin besteht das risiko möglicher Verluste, die sich aus
strategischen geschäftsentscheidungen oder aus einer fehlen-
den anpassung der geschäftsstrategie an ein verändertes Wirt -
schaftsumfeld ergeben können. Steuerungsstrategien, die der
grundsätzlichen orientierung und angemessenen reaktion auf
solche risiken dienen, stellt die risikostrategie der SV bereit.

reputationsrisiken, die sich z. b. aus fehlern in der Umsetzung
der Kommunikationsstrategie, mangelndem Kundenservice 
oder ungünstigen berichterstattungen in den medien ergeben
können, sind ebenfalls den sonstigen risiken zuzuordnen. Um
die sen risiken entgegen zu wirken, betreibt die SV eine inten-
sive Öffentlichkeits- und Pressearbeit und beobachtet laufend
die arbeitsstände in den einzelnen fachbereichen. etwaige 
Kun   denbeschwerden werden zeitnah und umfassend bearbei-
tet und in einem laufenden Qualitätsverbesserungsprozess 
eingebracht. 

Ergebnisse der chancenerhebung

da risiken grundsätzlich als eine abweichung von einem er-
warteten ergebnis in der Zukunft verstanden werden können,
sind diese nicht ausschließlich negativ anzusehen, sondern
stellen zum teil auch chancen dar.

die zunehmende Notwendigkeit zur absicherung biometri-
scher risiken sowie zur privaten und betrieblichen altersver-
sorgung kann ebenso wie ein steigendes Sicherheitsbewusst-
sein bei der bevölkerung zu höherem Neugeschäft im bereich
der Lebensversicherung führen. hierzu trägt das Kundenver-
trauen in die Sparkassen-finanzgruppe ebenso wie eine ver-
stärkte Nachfrage der Kunden in konservative geldanlagen mit
garantien bei. auch für die SVg kann eine Steigerung des Neu-
geschäfts vor allem durch eine Stärkung des Vertriebs sowie
die Nutzung des cross-Selling-Potenzials erzielt werden.

Zusammenfassende Darstellung der Risiko- und 
chancensituation

bei der SVg und der SVh liegen die größten risikopotenziale
im bereich der elementarschadenversicherung und der Kapital-
anlagen. für die SVh spielt außerdem das risiko von mögli-
chen abwicklungsverlusten im rückversicherungsgeschäft ei-
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ne wesentliche rolle. das größte risikopotenzial für die SVL
liegt im bereich der Kapitalanlagen. bei einem Lebensversiche-
rungsunternehmen können darüber hinaus durch wesentliche
änderungen biometrischer risiken finanzierungslücken ent-
stehen. daher wird laufend die angemessenheit der rechnungs-
grundlagen untersucht. Sobald die Sicherheitsspannen für die
versicherten biometrischen risiken nicht mehr ausreichend
sind, werden der deckungsrückstellung zusätzliche beträge
zugeführt.

für die beherrschung der bekannten und das erkennen künfti-
ger risiken wird ausreichend Vorsorge getroffen, um eine ge-
fährdung der künftigen entwicklung zu vermeiden und den
fort bestand der gesellschaften zu sichern.

die hinsichtlich der Solvabilitätsanforderungen notwendigen ei -
genmittel sind auch konzernübergreifend vorhanden. auf grund-
lage des konsolidierten Vorjahresabschlusses zum 31. dezem-
ber 2008 standen einer Solvabilitätsspanne in höhe von 889,2
mio. euro eigenmittel zur bedeckung in höhe von 1.497,9 mio.
euro zur Verfügung. dies entspricht einem bedeckungssatz von
168,5 %. bewertungsreserven wurden nicht berücksichtigt.

in bezug auf die bestehenden chancen gilt es für den Konzern
im Wesentlichen, maßnahmen zur Steigerung des Neuge-
schäfts und zur optimierung der Prozesse stringent und nach-
haltig umzusetzen.

NachtRagSbERicht

der Sturm »Xynthia« vom 28. februar 2010 hat zu millionen-
schäden bei der SVg geführt. besonders stark betroffen waren
Süd- und mittelhessen sowie Nordbaden. das Schadenvolu-
men wird trotzdem deutlich unter dem des Sturms »Kyrill« von
2007 liegen. in den ersten monaten des geschäftsjahres 2010
sind die einmalbeiträge bei der SVL stark angestiegen. ende
märz war bereits das Neugeschäft nach einmalbeiträgen des
Vorjahres erreicht. es wurde ein trend zu Verträgen mit kürze-
ren Laufzeiten erkannt, der inzwischen reglementiert wurde.
ansonsten haben sich keine weiteren wichtigen neuen Vorgän-
ge von besonderer bedeutung nach dem Schluss des geschäfts-
jahres ergeben. 

aUSblicK

obwohl die Weltwirtschaft gegen ende des Jahres 2009 wie-
der angezogen hat, wird sich die Konjunkturerholung wahr-
scheinlich nicht völlig reibungslos vollziehen. Vielmehr wird er-
wartet, dass sich im Laufe des Jahres 2010 vorübergehende
belastungen ergeben. dies kann zu einer kurzfristigen ernüch-
terung an den Kapitalmärkten führen.

in den USa stellt der private Konsum die wesentliche Konjunk-
tursäule dar. dieser wird allerdings nach wie vor von einer sehr
hohen arbeitslosenquote belastet. mit 10 % notiert diese im
gegensatz zu europa noch immer fast auf dem historischen
höchststand. der ausgabenspielraum bleibt daher für die Pri-
vathaushalte auch durch die restriktive Kreditvergabe der ban-
ken vorerst eingeschränkt. ebenso laufen die staatlichen Kon -
 junkturprogramme aus, was die Nachfrage zusätzlich schwächt.
da die Kapazitäten nur zu rund 70 % ausgelastet sind, gibt es
für Unternehmen nur geringe investitionsanreize. ebenso wie
in den USa ist auch in europa das ende der Konjunkturpro-
gramme absehbar. der in einzelnen branchen zu beobachten-
de Lageraufbau wird sich zudem nicht ungebremst fortsetzen
lassen es wird daher erwartet, dass die arbeitslosigkeit leicht
ansteigen und der Konsum dadurch belastet wird.

insgesamt allerdings dürfte sich der grundlegende erholungs-
trend im kommenden Jahr mit abnehmenden Wachstumsraten
fortsetzen. die stärksten Wachstumsakzente sollten dabei un-
verändert die asiatischen Schwellenländer setzen. dies bringt
über die exportnachfrage auch positive impulse für die reifen
Volkswirtschaften mit sich. Per Saldo dürfte die Weltwirtschaft
im Jahr 2010 um rund 3,0 % (Vj. -1,1 %) wachsen. in deutsch-
land dürfte das reale bruttoinlandsprodukt zwischen 1,0 %
und 1,6 % steigen.

mit der globalen Konjunkturerholung wird die Kursentwicklung
an den aktienmärkten grundsätzlich positiv beeinflusst. für
die kommenden monate stellt sich die mehrzahl der Konzerne
auf eine weitere geschäftsbelebung ein. die steigenden ge-
winnerwartungen lassen aktien auch vor dem hintergrund
niedriger Zinsen und hoher dividendenrenditen attraktiv er-
scheinen. allerdings könnten die temporären konjunkturellen
belastungen auch die aktienmärkte phasenweise unter druck
setzen.

2010 wird es vor allem vom geschick der Notenbanken abhän-
gen, ob der erwartete ausstieg aus der expansiven geldpolitik
große Kursverluste an den Rentenmärkten hinterlassen wird.
die mehrheit der marktteilnehmer erwartet erste Zinserhöhun-
gen in den USa frühestens im zweiten halbjahr. die europäi-
sche Zentralbank wird der amerikanischen Notenbank erst ge-
gen ende des Jahres mit Leitzinserhöhungen folgen.

trotzdem werden die Zinsen auch angesichts geringer Preis-
steigerungsraten auf einem niedrigen Niveau bleiben. es spricht
einiges dafür, dass zehnjährige bundesanleihen noch längere
Zeit in einer handelsspanne von 3 % - 4 % notieren. mittelfris -
tig besteht allerdings die gefahr, dass die inflationsraten in an-
betracht der überschussliquidität wieder größer werden. Un-
terstützung erfahren bundesanleihen allerdings durch die zum
teil signifikanten strukturellen Unterschiede zwischen den euro-
teilnehmern. in vielen Ländern der Währungsunion werden in
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den kommenden zwei Jahren die Konsolidierungserfolge der
letzten zehn Jahre durch schnell steigende Staatsverschuldun-
gen verloren gehen. das beispiel griechenland hat anschaulich
gezeigt, dass die Zugehörigkeit zum euroraum kein garant für
gute bonität ist. 

auch wenn sich Unternehmensanleihen im Vergleich zum früh-
jahr 2009 verteuert haben, sind die renditeaufschläge weiter
attraktiv. angesichts zunehmender bedenken über die Nach-
haltigkeit und Qualität des Wachstums wird damit gerechnet,
dass die renditeaufschläge nur noch wenig sinken. aufgrund der
deutlich aufgehellten Situation bei banken sowie der aufsichts-
rechtlich höheren eigenkapitalanforderungen sollten sich ins-
gesamt finanzanleihen besser schlagen als industrieanleihen.

für das Jahr 2010 wird in der Schaden- und Unfallversicherung
entsprechend dem markttrend ein leichter rückgang der bei-
tragseinnahmen erwartet. hierbei spielen die Kraftfahrtsparten
eine wesentliche rolle. Ursache ist insbesondere der intensive
Preiswettbewerb in den Sparten, aber auch bestandswanderun-
gen in günstigere Schadenfreiheitsklassen und tarifsegmente.
auch im industriell-gewerblichen bereich werden bei den um-
satz-/lohnkostenabhängigen Versicherungsverträgen aufgrund
der konjunkturellen entwicklung beitragseinbußen erwartet.
bei einem normalen Schadenverlauf und einer nochmals redu-
zierten Kostenbelastung werden sich 2010 sowohl die ergebnis-
se als auch die risikotragfähigkeit der SVg weiter verbessern. 

für die SVg werden trotz der verhaltenen aussichten für den
gesamtmarkt auch in den kommenden zwei Jahren chancen
ge sehen, die regional starke Position bei den strategisch wich-
tigen Privatkundengruppen auszubauen. in diesem Zusammen-
hang gilt es, in Zusammenarbeit mit dem S-finanzverbund das
Neugeschäft mit fokus auf die hausbesitzer und die Sparkas-
senkunden auszubauen.

Wie im vergangenen Jahr wird auch 2010 das Lebensversiche-
rungsgeschäft durch die auswirkungen der finanz- und Wirt-
schaftskrise geprägt. dabei wirken sich vor allem die finanzielle
Lage der Privathaushalte und die damit verbundene Zurückhal-
tung bei investitionen in private geldanlage belastend aus. 

das Nachfragemotiv »rendite« wird voraussichtlich auch 2010
weniger bedeutend sein als das motiv »Sicherheit«. daher be-
stehen neue chancen für die Lebensversicherung gegenüber
konkurrierenden anlageformen. es wird erwartet, dass der po-
sitive trend bei den kapitalgedeckten altersvorsorge-Produk-
ten weiter anhält. mit der garantie einer lebenslangen Leistung
werden gerade diese Produkte dem höheren Sicherheitsbe-
dürfnis der bevölkerung gerecht. insbesondere wird sich die
Nachfrage der letzten Jahre bei riester-Verträgen und basis-
renten wie auch den klassischen kapitalbildenden Lebens- und

rentenversicherungen fortsetzen. die fondsgebundenen Le-
bensversicherungen werden hingegen aufgrund der finanzkri-
se weiter an dynamik verlieren.

eine wichtige rolle in der geschäftsentwicklung der Lebens-
versicherungen wird 2010 das einmalbeitragsgeschäft spielen,
welches schon 2009 an bedeutung gewonnen hat. Je nach
Szenario ist mit einer Zunahme der einmalbeiträge um 10 % -
17 % zu rechnen. der Neuzugang nach laufendem beitrag (oh-
ne Pensionskassen und Pensionsfonds) wird sich in etwa auf
Vorjahresniveau bewegen. insgesamt wird erwartet, dass die
beitragseinnahmen um 3 % zurückgehen.

für die SVL insgesamt wird davon ausgegangen, dass sich
2010 die beitragseinnahmen entsprechend dem markttrend
entwickeln. darüber hinaus wird mit wesentlich weniger ab-
gängen als im Vorjahr gerechnet. 2009 lief eine Vielzahl von
Verträgen planmäßig ab, die 2004 im Vorfeld des altersein-
künftegesetzes abgeschlossen wurden.

trotz des immer noch angespannten wirtschaftlichen Umfelds
werden chancen gesehen, die regional starke Stellung im be-
reich der Vorsorge und Vermögensbildung weiter auszubauen.
in diesem Zusammenhang gilt es, in Zusammenarbeit mit dem
S-finanzverbund das Neugeschäft weiter zu forcieren. der
Schwerpunkt liegt dabei entsprechend dem marktweiten trend
bei der kapitalgedeckten sowie betrieblichen altersvorsorge. 

trotz der skizzierten einflussfaktoren auf die einzelgesellschaf-
ten rechnet die SVh mit angemessenen ausschüttungen ihrer
tochtergesellschaften sowie einem normalen Verlauf der übri-
gen geschäftstätigkeit.
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baSiSVERSORgUNg

Klassische basisrente
fondsgebundene basisrente
Sofortbeginnende basisrente

KaPitalgEDEcKtE ZUSatZVERSORgUNg

riesterrente (rentenversicherung nach aVmg)
direktversicherung
Pensionsversicherung

PRiVatE ZUSatZVERSORgUNg

Kapitallebensversicherung

Kapitallebensversicherung auf den todes- und erlebensfall 
Vermögensbildungsversicherung

Risikoversicherung

risikoversicherung
restkreditversicherung
hypothekenrisikoversicherung
bausparrisikoversicherung

Rentenversicherung

aufgeschobene rentenversicherung
Sofortbeginnende rentenversicherung

berufsunfähigkeitsversicherung

Selbstständige berufsunfähigkeitsversicherung

Fondsgebundene Rentenversicherung

fondsrente

Zusatzversicherung

berufsunfähigkeits-Zusatzversicherung
risiko-Zusatzversicherung
hinterbliebenen-Zusatzversicherung
Unfall-Zusatzversicherung

Von den Versicherungsgesellschaften des Konzerns wurden im
berichtsjahr folgende Versicherungszweige und -arten betrieben:  

lEbENSVERSichERUNg möglicher
anwendungsbereich1

e
e
e

e
e, K
e, K

e, K
e

e, K
K
e
K

e, K
e, K

e, K

e

e, K
e, K
e, K
e, K

V E R S i c h E R U N g S Z W E i g E  U N D  - a Rt E N

1 E = Einzelversicherung; K = Kollektivversicherung

VerSicherUNgSZWeige UNd -arteN KoNZerN
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lebensversicherung

Unfallversicherung

haftpflichtversicherung

Kraftfahrtversicherung

luftfahrtversicherung

Feuerversicherung

Einbruchdiebstahl- und Raubversicherung

leitungswasserversicherung

glasversicherung

Sturmversicherung

Verbundene hausratversicherung

Verbundene Wohngebäudeversicherung

hagelversicherung

technische Versicherungen 

Einheitsversicherung

transportversicherung

Kredit- und Kautionsversicherung

Extended coverage-Versicherung

betriebsunterbrechungsversicherung

beistandsleistungsversicherung

luft- und Raumfahrzeug-haftpflichtversicherung

Sonstige Schadenversicherungen

allgefahren

atomanlagen-Sach

ausstellung 

fahrrad

filmtheater-einheit

garderoben

Jagd- und Sportwaffen

Kraftfahrtgepäck

Kühlgüter

maschinengarantie

musikinstrumente

mietverlust

reisegepäck

reiserücktrittskosten

Schlüsselverlust

übrige Vermögensschaden

Valoren (privat)

Vertrauensschaden

Waren in tiefkühlanlagen

übrige Schadenversicherungen

SchaDEN-, UNFall- UND RücKVERSichERUNg

V E R S i c h E R U N g S Z W E i g E  U N D  - a Rt E N
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tsd. €
Vorjahr 

tsd. €

43.439

435.356

16.913

1.053

58.282

536.801

85.017

698.065

4.951.762

693.159

1.108.026

6.652.092

4.180.211

67.786

281.555

11.181.645

570

198.778

18.133.941

4.771

19.272.133

306.214

74.602

20.309

94.911

21.511

107.600

224.021

a. iMMatERiEllE VERMögENSgEgENStÄNDE

Sonstige immaterielle Vermögensgegenstände

b. KaPitalaNlagEN

i. grundstücke, grundstücksgleiche rechte und bauten 

einschließlich der bauten auf  fremden grundstücken

ii. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen

und beteiligungen

1. anteile an verbundenen Unternehmen, soweit sie 

nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind

2. ausleihungen an verbundene Unternehmen, soweit sie 

nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind

3. beteiligungen an assoziierten Unternehmen

4. Sonstige beteiligungen

5. ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein 

beteiligungsverhältnis besteht

iii. Sonstige Kapitalanlagen

1. aktien, investmentanteile und andere nicht 

festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere

3. hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen

4. Sonstige ausleihungen

a) Namensschuldverschreibungen

b) Schuldscheinforderungen und darlehen

c) darlehen und Vorauszahlungen auf Versicherungsscheine

d) übrige ausleihungen

5. einlagen bei Kreditinstituten

6. andere Kapitalanlagen

iV. depotforderungen aus dem in rückdeckung 

übernommenen Versicherungsgeschäft

c. KaPitalaNlagEN FüR REchNUNg UND RiSiKO VON 

iNhabERN VON lEbENSVERSichERUNgSPOlicEN

D. FORDERUNgEN

i. forderungen aus dem selbst abgeschlossenen

Versicherungsgeschäft an:

1. Versicherungsnehmer

2. Versicherungsvermittler

ii. abrechnungsforderungen aus dem rückversicherungsgeschäft

davon an Unternehmen, mit denen ein beteiligungsverhältnis 

besteht: 11.919 (10.171) tsd. €

iii. Sonstige forderungen 

davon

an verbundene Unternehmen: 816 (2.191) tsd. €

an Unternehmen, mit denen ein beteiligungsverhältnis

besteht: - (-) tsd. €
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16.904

688

74.164

509.331

93.720

4.927.486

851.999

1.003.465

11.094.728

18.891

193.701

88.249

21.446

432.134

694.807

18.090.269

4.924

109.695

24.862

159.024

6.644.167

4.135.533

64.290

250.737

26.772

19.222.134

400.288

293.580

a K t i Va

b i l a N Z  
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Vorjahr 
tsd. €

12.538

257.689

87.122

357.349

259.503

109.495

368.997

3.549

20.575.702

tsd. €

E. SONStigE VERMögENSgEgENStÄNDE

i. Sachanlagen und Vorräte

ii. Laufende guthaben bei Kreditinstituten, Schecks und 

Kassenbestand

iii. andere Vermögensgegenstände

F. REchNUNgSabgRENZUNgSPOStEN

i.    abgegrenzte Zinsen und mieten

ii.   Sonstige rechnungsabgrenzungsposten

g. VORaUSSichtlichE StEUERENtlaStUNg 

NachFOlgENDER gESchÄFtSjahRE gEMÄß § 306 hgb

18.997

552.664

91.254

258.378

103.551

662.916

361.929

443

20.968.061

a K t i Va
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228.545

603.978

150.131

21.481

1.004.135

275.683

8.921

266.762

15.206.025

1.195.227

320.139

875.087

1.313.949

72

1.313.878

391.018

12.248

-2.441

14.689

18.067.459

300.757

5.457

306.214

351.149

45.751

156.433

553.333

197.161

9.036

1.288.926

348.267

1.274.718

72

11.563

-2.996

228.545

592.219

181.355

25.979

188.125

15.682.272

940.660

1.274.646

347.147

14.560

388.014

12.273

342.266

46.398

145.496

1.028.097

18.447.409

400.288

534.160

Pa S S i Va

a. EigENKaPital

i. gezeichnetes Kapital

ii. Kapitalrücklage

im geschäftsjahr gekürzt um verrechneten 

aktiven Unterschiedsbetrag: 11.759 (21) tsd. €

iii. erwirtschaftetes eigenkapital

iV. ausgleichsposten für die anteile der anderen gesellschafter

b. VERSichERUNgStEchNiSchE RücKStEllUNgEN

i. beitragsüberträge

1. bruttobetrag

2. davon ab:

anteil für das in rückdeckung gegebene 

Versicherungsgeschäft

ii. deckungsrückstellung

iii. rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle

1. bruttobetrag

2. davon ab:

anteil für das in rückdeckung gegebene 

Versicherungsgeschäft

iV. rückstellung für erfolgsabhängige und 

erfolgsunab hängige beitragsrückerstattung

1. bruttobetrag

2. davon ab:

anteil für das in rückdeckung gegebene 

Versicherungsgeschäft

V. Schwankungsrückstellung und ähnliche rückstellungen

Vi. Sonstige versicherungstechnische rückstellungen

1. bruttobetrag

2. davon ab: 

anteil für das in rückdeckung gegebene 

Versicherungsgeschäft

c. VERSichERUNgStEchNiSchE RücKStEllUNgEN iM bEREich 

DER lEbENSVERSichERUNg, SOWEit DaS aNlagE RiSiKO VON 

DEN VERSichERUNgSNEhMERN gEtRagEN WiRD

i.      deckungsrückstellung

ii.     übrige versicherungstechnische rückstellungen

D. aNDERE RücKStEllUNgEN

i. rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen

ii. Steuerrückstellungen

iii. Sonstige rückstellungen

tsd. €
Vorjahr 

tsd. €

b i l a N Z  



27

399.454

15.918

Pa S S i Va

E. DEPOtVERbiNDlichKEitEN aUS DEM iN RücK  -

DEcKUNg gEgEbENEN VERSichERUNgSgESchÄFt

F. aNDERE VERbiNDlichKEitEN

i. Verbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen 

Versicherungsgeschäft gegenüber

1. Versicherungsnehmern

2. Versicherungsvermittlern

ii. abrechnungsverbindlichkeiten aus dem rückversicherungsgeschäft

davon gegenüber Unternehmen, mit denen ein 

beteiligungsverhältnis besteht: 15.306 (11.841) tsd. €

iii. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

iV. Sonstige Verbindlichkeiten

davon 

aus Steuern: 36.024 (37.137) tsd. €  

im rahmen der sozialen Sicherheit: 22 (12) tsd. €

gegenüber verbundenen Unternehmen: 27 (363) tsd. €

g. REchNUNgSabgRENZUNgSPOStEN

415.371

35.129

0

57.913

19.198

508.413

30.496 

20.968.061

18.394

441.096

17.595

458.691

26.295

0

115.648

600.634

25.532 

20.575.702

tsd. €
Vorjahr 

tsd. €
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i. VERSichERUNgStEchNiSchE REchNUNg FüR DaS

SchaDEN-, UNFall- UND RücKVERSichERUNgSgESchÄFt

1. Verdiente beiträge für eigene Rechnung

a) gebuchte bruttobeiträge

b) abgegebene rückversicherungsbeiträge

c) Veränderung der bruttobeitragsüberträge

d) Veränderung des anteils der rückversicherer

an den bruttobeitragsüberträgen

2. technischer Zinsertrag für eigene Rechnung

3. Sonstige versicherungstechnische Erträge 

für eigene Rechnung

4. aufwendungen für Versicherungsfälle für eigene Rechnung

a) Zahlungen für  Versicherungsfälle

aa) bruttobetrag

bb) anteil der rückversicherer

b) Veränderung der rückstellung für noch nicht 

abgewickelte Versicherungsfälle

aa) bruttobetrag

bb) anteil der rückversicherer

5. Veränderung der übrigen versicherungstechnischen 

Netto-Rückstellungen

a) Netto-deckungsrückstellung

b) Sonstige versicherungstechnische Netto-rückstellungen

6. aufwendungen für erfolgsabhängige und 

erfolgsunab  hängige beitragsrückerstattungen 

für eigene Rechnung

7. aufwendungen für den Versicherungsbetrieb 

für eigene Rechnung

a) bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb

b) davon ab:

erhaltene Provisionen und gewinnbeteiligungen aus dem 

in rückdeckung gegebenen Versicherungsgeschäft

8. Sonstige versicherungstechnische aufwendungen 

für eigene Rechnung

9. Zwischensumme

10. Veränderung der Schwankungsrückstellung und 

ähnlicher Rückstellungen

11. Versicherungstechnisches Ergebnis im Schaden-, 

Unfall- und Rückversicherungsgeschäft

1.252.435

363.114

-5.534

-116

762.827

155.553

114.683

30.837

889.320

-5.419

607.274

83.847

24

-2.627

337.301

95.466

883.901

139

1.204

691.121

-2.603

925

241.835

22.555

-73.795

43.871

-29.924

1.201.697

342.512

859.184

-7.210

-392

-6.817

852.367

53

844

799.072

203.653

595.419

60.740

14.863

45.877

641.296

-8

-2.015

-2.023

616

323.653

91.525

232.128

24.320

-47.120

56.124

9.004

tsd. €
Vorjahr 

tsd. €

g E W i N N -  U N D  V E R l U S t R E c h N U N g  



ii. VERSichERUNgStEchNiSchE REchNUNg

FüR DaS lEbENSVERSichERUNgSgESchÄFt

1. Verdiente beiträge für eigene Rechnung

a) gebuchte bruttobeiträge

b) abgegebene rückversicherungsbeiträge

c) Veränderung der bruttobeitragsüberträge

2. beiträge aus der brutto-Rückstellung für beitragsrückerstattung

3. Erträge aus Kapitalanlagen

a) erträge aus beteiligungen

aa) erträge aus verbundenen Unternehmen

bb) erträge aus assoziierten Unternehmen

cc) erträge aus sonstigen beteiligungen

b) erträge aus anderen Kapitalanlagen

aa) erträge aus grundstücken, grundstücksgleichen rechten und bauten 

einschließlich der bauten auf fremden grundstücken

bb) erträge aus anderen Kapitalanlagen

c) erträge aus Zuschreibungen

d) gewinne aus dem abgang von Kapitalanlagen

4. Nicht realisierte gewinne aus Kapitalanlagen

5. Sonstige versicherungstechnische Erträge für eigene Rechnung

6. aufwendungen für Versicherungsfälle für eigene Rechnung

a) Zahlungen für Versicherungsfälle

aa) bruttobetrag

bb) anteil der rückversicherer

b) Veränderung der rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle

aa) bruttobetrag

bb) anteil der rückversicherer

7. Veränderung der übrigen versicherungstechnischen

Netto-Rückstellungen

a) Netto-deckungsrückstellung

b) Sonstige versicherungstechnische Netto-rückstellungen

8. aufwendungen für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige 

beitragsrückerstattungen für eigene Rechnung

9. aufwendungen für den Versicherungsbetrieb für eigene Rechnung

a) abschlussaufwendungen

b) Verwaltungsaufwendungen

c) davon ab: 

erhaltene Provisionen und gewinnbeteiligungen 

aus dem in rückdeckung gegebenen Versicherungsgeschäft

10. aufwendungen für Kapitalanlagen

a) aufwendungen für die Verwaltung von Kapitalanlagen, Zinsauf wendungen 

und sonstige aufwendungen für die Kapitalanlagen

b) abschreibungen auf Kapitalanlagen

c) Verluste aus dem abgang von Kapitalanlagen

d) aufwendungen aus assoziierten Unternehmen

11. Nicht realisierte Verluste aus Kapitalanlagen

12. Sonstige versicherungstechnische aufwendungen für eigene Rechnung

13. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung

im lebensversicherungsgeschäft

tsd. €
Vorjahr 

tsd. €

1.564.037

19.063

0

405

2.446

30.339

757.039

1.499.175

8.916

-21.057

-2.709

119.770

45.271

1.629.031

122.925

825.208

54.584

19.893

1.471.910

-570.321

186.386

153.358

158.830

0

13.932

96.903

1.519.654

20.194

1.499.459

38.469

1.537.928

115.724

0

2.025

15.748

17.773

31.990

720.721

752.711

4.911

63.172

838.568

3

6.967

1.546.884

6.143

1.540.741

1.327

73

1.254

1.541.995

-239.476

-1.783

-241.259

88.272

123.693

43.489

167.182

12.606

154.576

29.339

232.285

68.110

0

329.735

116.351

14.287

12.715

1.544.975

84.056

2.851

787.378

21.139

13.841

1.490.258

-18.348

-563.505

-6.816

165.041

11.683

34.526

120.398

3.126

780



KoNZerN          geWiNN- UNd VerLUStrechNUNg30

6.778

103.117

16.978

7.647

41

11.200

50.435

4.087

190

-29.924

96.903

134.561

65.913

68.648

-982

99.421

143.371

42.413

100

66.979

67.666

-43.950

90.695

42.513

1

48.181

9.004

12.715

21.719

339

4.765

73.049

78.152

4.679

93.538

98.217

1.469

3.553

428

181.819

9.930

66.245

650

0

76.825

104.994

-837

104.157

149.584

224.256

-74.672

51.203

16.309

2.044

18.354

0

32.849

tsd. €
Vorjahr 

tsd. €

35

2.827

3.917

6.662

96.455

iii. NichtVERSichERUNgStEchNiSchE REchNUNg

1. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung

a) im Schaden-, Unfall- und rückversicherungsgeschäft

b) im Lebensversicherungsgeschäft

2. Erträge aus Kapitalanlagen, 

soweit nicht unter ii.3. aufgeführt

a) erträge aus beteiligungen

aa) erträge aus verbundenen Unternehmen

bb) erträge aus assoziierten Unternehmen

cc) erträge aus sonstigen beteiligungen

b) erträge aus anderen Kapitalanlagen

aa) erträge aus grundstücken, grundstücksgleichen 

rechten und bauten einschließlich der bauten auf 

fremden grundstücken

bb) erträge aus anderen Kapitalanlagen

c) erträge aus Zuschreibungen

d) gewinne aus dem abgang von Kapitalanlagen

e) erträge aus gewinngemeinschaften, gewinnabführungs- 

und teilgewinnabführungsverträgen 

3. aufwendungen für Kapitalanlagen, 

soweit nicht unter ii.10.  aufgeführt

a) aufwendungen für die Verwaltung von Kapitalanlagen, 

Zinsaufwendungen und sonstige aufwendungen für 

die Kapitalanlagen

b) abschreibungen auf Kapitalanlagen

c) Verluste aus dem abgang von Kapitalanlagen

d) aufwendungen aus assoziierten Unternehmen

4. technischer Zinsertrag

5. Sonstige Erträge

6. Sonstige aufwendungen

7. Ergebnis der normalen geschäftstätigkeit

8. Steuern vom Einkommen und Ertrag

9. Sonstige Steuern

10. aufgrund einer gewinngemeinschaft, eines gewinn-

abführungs- oder eines teilgewinnabführungsvertrages

abgeführte gewinne

11. jahresüberschuss/-fehlbetrag

davon auf andere gesellschafter entfallendes ergebnis: 

1.467 (878) tsd. € 

g E W i N N -  U N D  V E R l U S t R E c h N U N g  
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StaND aM 31.12.2007

gezahlte dividenden

übrige Veränderungen

Konzernjahresüberschuss/-fehlbetrag

StaND aM 31.12.2008

gezahlte dividenden

übrige Veränderungen 

Konzernjahresüberschuss/-fehlbetrag

StaND aM 31.12.2009

E i g E N K a P i ta l S P i E g E l

die Veränderung der Kapitalrücklage resultiert aus der Ver -
rech nung eines aktiven Unterschiedsbetrages im rahmen der
Kapitalkonsolidierung. der zur ausschüttung an die gesell-
schafter zum 31. dezember 2009 zur Verfügung stehende be-
trag beläuft sich auf 20.411 tsd. euro.

einer gesetzlichen ausschüttungssperre unterliegen das ge-
zeichnete Kapital sowie ein anteil der Kapitalrücklage in höhe
von 569.616 tsd. euro (2008: 569.616 tsd. euro, 2007:
569.616 tsd. euro).

Weitere erläuterungen zum Konzerneigenkapital sind im an-
hang unter »Konsolidierungsmethoden« sowie unter »anga-
ben zur bilanz« enthalten.
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228.545

0

0

0

228.545

0

0

0

228.545

603.999

0

-21

0

603.978

0

-11.759

0

592.219

149.238

-30.000

-1.078

31.971

150.131

-15.000

-490

46.714

181.355

981.783

-30.000

-1.100

31.971

982.654

-15.000

-12.249

46.714

1.002.119

21.418

-815

0

878

21.481

-312

3.342

1.467

25.979

1.003.201

-30.815

-1.100

32.849

1.004.135

-15.312

-8.907

48.181

1.028.097

tsd. €

gezeichnetes Kapital

tsd. €

Kapital rücklage

tsd. €

Erwirtschaftetes 
Eigenkapital

tsd. €

Eigenkapital

tsd. €

Minderheitenkapital

tsd. €

Konzerneigenkapital



48.181

474.024

6.134

-167.263

-14.275

75.872

-8.170

8.613 

423.116

9.679

-82.889

1.660.117

-1.657.160

23.657

-62.917

7.527

-10.842

-112.829

-15.312

0 

-15.312

294.975

257.689

552.664

552.664 

552.664
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1
In der Zeile »Gewinn/Verlust aus dem Abgang von Kapitalanlagen« ist eine Anpassung in Form eines in den Vorjahren realisierten Gewinnes 
aus dem Abgang einer Kapitalanlage in Höhe von 6.149 Tsd. Euro enthalten.

2
In der Zeile »Zu- und Abschreibungen auf Kapitalanlagen« sind Anpassungen in Form von nachgeholten Zuschreibungen auf die fortgeführten 
Konzernanschaffungskosten des Vorjahres enthalten (siehe Fußnote in der Entwicklung der Aktivposten).

1. OPERatiVER bEREich

Periodenergebnis einschließlich anderen gesellschaftern zustehendes ergebnis

Veränderung der versicherungstechnischen rückstellungen – netto

Veränderung der depotforderungen und -verbindlichkeiten sowie der 
abrechnungsforderungen und -verbindlichkeiten

Veränderung der sonstigen forderungen und Verbindlichkeiten 

gewinn/Verlust aus dem abgang von Kapitalanlagen 1

Zu- und abschreibungen auf Kapitalanlagen 2

Veränderung sonstiger bilanzposten

Sonstige zahlungsunwirksame aufwendungen und erträge

cashflow aus der laufenden geschäftstätigkeit

2. iNVEStitiONSbEREich

einzahlungen aus dem Verkauf von konsolidierten Unternehmen und beteiligungen

auszahlungen aus dem erwerb von konsolidierten Unternehmen und beteiligungen

einzahlungen aus dem Verkauf und der endfälligkeit von übrigen Kapitalanlagen

auszahlungen aus dem erwerb von übrigen Kapitalanlagen

einzahlungen aus dem Verkauf von Kapitalanlagen der fondsgebundenen 
Lebensversicherung

auszahlungen aus dem erwerb von Kapitalanlagen der fondsgebundenen 
Lebensversicherung

Sonstige einzahlungen

Sonstige auszahlungen

cashflow aus der investitionstätigkeit

3. FiNaNZiERUNgSbEREich

dividendenzahlungen

ein- und auszahlungen aus sonstiger finanzierungstätigkeit

cashflow aus der Finanzierungstätigkeit

4. FiNaNZMittElbEStaND

Zahlungswirksame Veränderungen des finanzmittelfonds

finanzmittelfonds am anfang der Periode

Finanzmittelfonds am Ende der Periode

5. ZUSaMMENSEtZUNg DES FiNaNZMittElbEStaNDES

Laufende guthaben bei Kreditinstituten, Schecks und Kassenbestand

Finanzmittelfonds am Ende der Periode

32.849

66.626

-4.710

-42.944

2.035

401.708

-93.292

21.838

384.111

35.375

-169.540

2.418.229

-2.480.766

15.547

-63.346

48

-13.229 

-257.682

-30.815

-5.351 

-36.166

90.263

167.426 

257.689

257.689

257.689

2008

tsd. €

K a P i ta l F l U S S R E c h N U N g

2009

tsd. €
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die abweichung in der Position »Veränderung der versiche-
rungstechnischen rückstellungen – netto« resultiert im Ver-
gleich zum Vorjahr im Wesentlichen aus der erhöhung der
versi cherungstechnischen rückstellungen im bereich der Le-
bensversicherung, soweit das anlagerisiko von den Versiche-
rungsnehmern getragen wird und der größeren Zunahme der
deckungsrückstellung sowie der geringeren abnahme der rück -
stellung für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige bei-
tragsrückerstattung.

gegenläufig wirkten sich die im Vergleich zum Vorjahr vermin-
derten abschreibungen auf Kapitalanlagen aus.

die auszahlungen aus den erwerben und die einzahlungen aus
den Verkäufen im Kapitalanlagebereich haben sich im Vergleich
zum Vorjahr deutlich vermindert.

im geschäftsjahr wurden saldiert ertragsteuern in höhe von
61.292 tsd. euro (Vj. 56.958 tsd. euro) gezahlt.

die gezahlten Zinsen – im Wesentlichen auf Steuernachzahlun-
gen aus steuerlicher außenprüfung – betragen 2.837 tsd. euro
(Vj. 409 tsd. euro), die ausschüttung an minderheitsgesellschaf -
ter 312 tsd. euro (Vj. 815 tsd. euro). einzahlungen aus eigen-
kapitalzuführungen der minderheitsgesellschafter erfolgten in
höhe von 4.478 tsd. euro (Vj. 0 tsd. euro).
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KONSOliDiERUNgSKREiS gEMÄSS § 290 hgb

Mutterunternehmen

SV SparkassenVersicherung holding ag, Stuttgart 

tochterunternehmen

SV SparkassenVersicherung Lebensversicherung ag, Stuttgart 

SV SparkassenVersicherung gebäudeversicherung ag, Stuttgart 

SV baV consulting gmbh, Stuttgart 1

SV beteiligungs- und grundbesitzgesellschaft mbh, Stuttgart

S-Versicherungs-Service gmbh i. L., Kassel 1

SVg beteiligungs- und immobilien-gmbh, Stuttgart 1

SV grundstücksverwaltungs-gmbh & co. carl-eugen-bau Kg, Stuttgart 2

SV grundstücksverwaltungs-gmbh & co. Löwentor Kg, Stuttgart 2   

SV-immobilien beteiligungsgesellschaft Nr. 1 mbh, Stuttgart

SV-Service-gmbh dienstleistungszentrum für Kommunen und Sonderkunden, erfurt 1

SV Vermögensverwaltungs-gmbh, Stuttgart (SVV)

SV Kapitalanlage- und beteiligungsgesellschaft mbh, Stuttgart 1

SV informatik gmbh, mannheim

hNt-Versicherungs-Vermittlungsgesellschaft mbh, Wiesbaden 1

magdeburger allee 4 Projektgesellschaft mbh, erfurt

Neue mainzer Straße 52-58 finanzverwaltungsgesellschaft mbh i. L., Wiesbaden 1

Neue mainzer Straße 52-58 finanzverwaltungsgesellschaft mbh & co. hochhaus Kg, Stuttgart 2

SV erwerbsgesellschaft mbh & co. Kg, Stuttgart 2

SV grundstücksverwaltungs-gmbh & co. dotzheim Kg, Stuttgart 1

ecosenergy betriebsgesellschaft mbh & co. Kg, greven 1, 3

SV grundstücksverwaltungs-gmbh, Stuttgart 1

Südbau Projektentwicklung und baumanagement gmbh, Stuttgart 1

tfK hessengrund-gesellschaft für baulandbeschaffung, erschließung und Kommunalbau 
mbh & co. objekt tiefgarage friedrichsplatz Kassel Kg, Kassel 1

bSÖ beteiligungsgesellschaft mbh, münchen (bSÖ)

ecosenergy gmbh, greven 1, 3

combirisk risk-management gmbh, münchen 1

Vgg Underwriting Service gmbh, münchen 1

gRUNDSÄtZlichE REchtSVORSchRiFtEN

der Konzernabschluss und der Konzernlagebericht wurden nach
den geltenden gesetzlichen Vorschriften des hgb, aktg, gmbhg
und Vag erstellt. die rechVersV fand anwendung. die durch
das bilmog geänderten regelungen wurden im geschäftsjahr
2009 nicht freiwillig vorzeitig angewandt.

a N h a N g

anteil in %anteilsbesitz gehalten von

SVh

SVh

SVh 

SVl

SVg

SVg

SVg

SVg

SVg

SVg

SVg

SVl

SVh

SVg
SVl

SVl
SVg

SVg
SVl

SVg
SVl

SVl
SVg

SVg
SVl

SVl
SVg

SVh

SVh

SVg

SVh

SVg
SVl

SVg

SVg

99,99

98,7

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

100,0

75,0
25,0

66,7
33,3

83,8
16,2

66,7
33,3

66,7
33,3

56,5
43,5

60,0
40,0

94,1

66,7

66,7

55,0

31,2
20,0

51,0

51,0

1 Die Tochterunternehmen wurden aufgrund ihrer untergeordneten Bedeutung gemäß § 296 Abs. 2 HGB nicht in den Konzernabschluss einbezogen.
2 Die Tochterunternehmen sind gemäß § 264b HGB von der Pflicht zur Aufstellung eines Jahresabschlusses nach den für Kapitalgesellschaften 

geltenden Vorschriften befreit.
3 Zugang in 2009
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assoziierte Unternehmen

grundstücksverwaltungsgesellschaft LbbW im / SVL gbr, mannheim 1

helaba-assekuranz-Vermittlungsgesellschaft mbh, Wiesbaden 1

Kurfürsten galerie gbr, Kassel

S. V. holding ag, dresden 

Versam Versicherungs-assetmanagement gmbh, münster

residenz-hotel-tagungszentrum Kassel gmbh & co. investitions Kg, Kassel 1

badische allgemeine Versicherung ag, Karlsruhe

feuersozietät berlin brandenburg Versicherung ag, berlin

Öffentliche Lebensversicherung berlin brandenburg ag, berlin und Potsdam

KLaro grundstücks-Verwaltungsgesellschaft mbh & co. Kg, grünwald 1

Naspa-Versicherungs-Service gmbh, Wiesbaden 1

gaVi gesellschaft für angewandte Versicherungs-informatik mbh, mannheim 1

bVS betriebsVorsorge Service gmbh, münchen 1

NWaK gmbh Versicherungsmakler Netzwerk assekuranzkontor gmbh 
Versicherungsmakler, Lübeck 1

anteil in %anteilsbesitz gehalten von

SVl

SVg

SVg

bSö

SVh

SVg

SVl

SVl

SVl

SVV
SVg

SVg
SVl

SVh

SVl

SVl

50,0

50,0

50,0

49,0

49,0

30,3

30,0

29,0

29,0

19,0
9,0

12,5
12,5

23,0

21,2

20,6

1 Die assoziierten Unternehmen wurden wegen ihrer untergeordneten Bedeutung gemäß § 311 Abs. 2 HGB nicht nach
§ 312 HGB einbezogen und demnach unter den »sonstigen Beteiligungen« in der Konzernbilanz ausgewiesen.
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adveq europe iii erste gmbh, frankfurt am main 1

eigenkapital per 31.12.2008:
Jahresfehlbetrag 2008:

adveq europe iii Zweite gmbh, frankfurt am main 1

eigenkapital per 31.12.2008:
Jahresfehlbetrag 2008:

adveq technology V gmbh, frankfurt am main 1

eigenkapital per 31.12.2008:
Jahresfehlbetrag 2008:

Pe capital germany SecS Sicar, Luxemburg 1

eigenkapital per 31.12.2008:
Jahresfehlbetrag 2008:                                                 

adveq opportunity i gmbh, frankfurt am main 1

eigenkapital per 31.12.2008:
Jahresfehlbetrag 2008:

adveq asia i gmbh, frankfurt am main 1

eigenkapital per 31.12.2008:
Jahresfehlbetrag 2008:

adveq technology iV Zweite gmbh, frankfurt am main 1

eigenkapital per 31.12.2008:                                    
Jahresfehlbetrag 2008:

WgV-Schwäbische Lebensversicherung ag, Stuttgart 1

eigenkapital per 31.12.2008:
Jahresüberschuss 2008:

20.944 tsd. €
-9.609 tsd. €

17.016 tsd. €
-7.807 tsd. €

19.911 tsd. €
- 1.904 tsd. €

59.925 tsd. €
-11.732  tsd. €

32.448  tsd. €
-9.087  tsd. €

13.129 tsd. €
-2.083  tsd. €

28.169  tsd. €
-2.452  tsd. €

8.927 tsd. €
500  tsd. €

anteil
in %

anteilsbesitz
gehalten von

SVl
SVg

SVl

SVl

SVl
SVg

SVl

SVl

SVl

SVh

37,0
12,4

45,5

43,7

26,7
4,4

28,7

28,0

26,1

26,0

1 Aufgrund des fehlenden maßgeblichen Einflusses wurden die Beteiligungen (>20 %) zu Anschaffungskosten bilanziert.

beteiligungen
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KONSOliDiERUNgSMEthODEN

Konzernabschlussstichtag ist der 31. dezember 2009, der dem
Jahresabschlussstichtag des mutterunternehmens entspricht.
dies ist der abschlussstichtag aller in den Konzernabschluss
einbezogenen tochterunternehmen. die tochterunternehmen
wurden auf der grundlage ihrer Jahresabschlüsse konsolidiert.

die Kapitalkonsolidierung erfolgte nach der buchwertmethode
gemäß § 301 abs. 1 S. 2 Nr. 1 hgb zum Zeitpunkt der grundle-
genden erstkonsolidierung (31. dezember 1994). für tochter-
unternehmen, die zu einem späteren Zeitpunkt erworben wur-
den, erfolgte die anwendung der buchwertmethode gemäß 
§ 301 abs. 2 S. 1 hgb zum Zeitpunkt der erstmaligen einbezie-
hung in den Konzernabschluss.

im geschäftsjahr wurde die anteilsquote bei einem bereits in
den Vorjahren in den Konzernabschluss einbezogenen tochter-
unternehmen erhöht. dadurch entstand zum Zeitpunkt der an-
teilserhöhung ein aktiver Unterschiedsbetrag in höhe von 11.759
tsd. euro, der mit der Kapitalrücklage verrechnet wurde.

die beteiligungen an assoziierten Unternehmen wurden nach
der equity-methode (buchwertmethode) gemäß § 312 abs. 1 S. 1
Nr. 1 hgb in den Konzernabschluss einbezogen.

bei den konsolidierten tochterunternehmen wurden unter be -
rücksichtigung des grundsatzes der Wesentlichkeit forderun-
gen und Verbindlichkeiten sowie aufwendungen und erträge
zwischen den einbezogenen Unternehmen gegeneinander auf-
gerechnet und konzerninterne rückversicherungsbeziehungen
konsolidiert.

im rahmen der Zwischenergebniseliminierung wurde von der
er leichterungsmöglichkeit des § 341j abs. 2 hgb gebrauch 
gemacht.

bilaNZiERUNgS- UND bEWERtUNgSMEthODEN

die Vermögensgegenstände, Schulden, rechnungsabgrenzungs -
posten und Sonderposten sowie die aufwendungen und erträ-
ge der einbezogenen Unternehmen gingen vollständig in den
Konzernabschluss ein, sofern nicht Konsolidierungsmaßnah-
men erforderlich waren.

innerhalb des Konzerns stimmen die bilanzierungs- und bewer-
tungsmethoden weitestgehend überein. die vorhandenen ab-
weichungen in den einzelabschlüssen sind von untergeordne-
ter bedeutung, so dass anpassungen nicht erforderlich sind.

der im rahmen der ergebniswirksamen Konsolidierungsbuchun-
gen verwendete Steuersatz beträgt im geschäftsjahr 30,5 %.
dies entspricht dem durchschnittlichen Steuersatz aus gewer-
besteuer, Körperschaftsteuer und Solidaritätszuschlag der in

den Konzernabschluss einbezogenen tochterunternehmen bzw.
generell steuerpflichtigen gesellschaften mit Sitz im inland.

Sofern fremdwährungsposten vorlagen, wurden diese unter
be rücksichtigung des gemilderten Niederstwertprinzips mit
den devisenkursen zum Konzernbilanzstichtag umgerechnet.

das in rückdeckung übernommene Versicherungsgeschäft kon -
zernfremder Zedenten wird um ein Jahr zeitversetzt bilanziert.

die immateriellen Vermögensgegenstände wurden mit den
fortgeschriebenen anschaffungskosten, vermindert um die steu -
erlich zulässigen planmäßigen abschreibungen sowie um au -
ßerplanmäßige abschreibungen, bilanziert. die aktivierten Ver -
sicherungsbestände wurden planmäßig abgeschrieben.

die grundstücke wurden mit den fortgeschriebenen anschaf-
fungs- bzw. herstellungskosten, vermindert um die steuerlich
zulässigen planmäßigen sowie außerplanmäßigen abschrei-
bungen, bilanziert.

der Zeitwert der grundstücke wurde entweder nach dem von
der bafin empfohlenen vereinfachten ertragswertverfahren für
die bestimmung von anrechnungswerten im Sicherungsver-
mögen ermittelt oder durch ein externes gutachten nachgewie-
sen. im geschäftsjahr 2009 wurden alle grundstücke bewertet.

Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und beteili-
gungen wurden – mit ausnahme der darin enthaltenen auslei-
hungen sowie der beteiligungen an assoziierten Unternehmen
– mit den anschaffungskosten bzw. mit ihrem niedrigeren bei-
zulegenden Wert bilanziert. die beteiligungen an assoziierten
Unternehmen wurden nach der equity-methode bilanziert. die
ausleihungen an verbundene Unternehmen und beteiligungen
wurden mit den Nominalwerten, zum teil vermindert um tilgun-
gen und unter abzug erforderlicher abschreibungen, bilanziert.

Zur ermittlung der Zeitwerte wurde neben dem ertragswertver-
fahren auch das Substanzwertverfahren herangezogen. Sofern
keines der beiden Verfahren zu angemessenen ergebnissen
führte, wurde der Zeitwert mit dem buchwert angesetzt.

aktien, investmentanteile und andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere sowie die festverzinslichen Wertpapiere wurden,
sofern der bestand dem Umlaufvermögen zugeordnet ist, mit
den anschaffungskosten bzw. dem niedrigeren börsen- oder
marktpreis bzw. rücknahmewert zum bilanzstichtag bewertet
(strenges Niederstwertprinzip).

Sofern der bestand dem anlagevermögen zugeordnet ist, wur-
de er gemäß § 341b abs. 2 hgb in Verbindung mit § 253 abs. 1
und 2 hgb grundsätzlich zu anschaffungskosten bewertet und
nur bei einer voraussichtlich dauernden Wertminderung bis
auf den dauerhaft beizulegenden Wert abgeschrieben (gemil-
dertes Niederstwertprinzip). das Wertaufholungsgebot des 
§ 280 hgb wurde beachtet.
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aus unterschiedlichen anschaffungskosten gleicher Wertpa-
piere wurde ein durchschnittswert gebildet. bei ausländischen
Wertpapieren wurde der sich jeweils aus Wertpapier- und devi-
senkurs ergebende mischkurs zugrunde gelegt. 

Strukturierte Produkte wurden mit den anschaffungskosten
bzw. mit dem niedrigeren börsen- oder marktpreis bewertet.

im geschäftsjahr befanden sich strukturierte Produkte im be-
stand, die nach idW rS hfa 22 in ihre bestandteile (basisins -
trument und eingebettetes derivat) zerlegt wurden. das basis-
instrument wurde zum Nennwert bewertet. Sofern aus dem
ein gebetteten derivat ein Verpflichtungsüberhang bestand,
wurde dieser durch die bildung einer rückstellung für drohen-
de Verluste aus schwebenden geschäften berücksichtigt.

der Zeitwert der investmentanteile wurde mit den zum bilanz-
stichtag ermittelten rücknahmepreisen der fondsanteile an-
gesetzt. die festverzinslichen Wertpapiere sowie die aktien
und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere wurden mit den
börsenkursen des letzten dem bilanzstichtag vorausgehenden
börsentages bewertet. Zur bewertung von nicht börsennotier-
ten Wertpapieren wurde der börsenkurs vergleichbarer bör-
sennotierter Wertpapiere herangezogen bzw. der Zeitwert mit
dem buchwert angesetzt.

die hypotheken-, grundschuld- und Rentenschuldforderun-
gen wurden mit den Nominalwerten vermindert um abschrei-
bungen und einzelwertberichtigungen angesetzt. die Zeitwer-
te wurden mit der barwertmethode ermittelt.

die übrigen Kapitalanlagen – mit ausnahme der stillen betei-
ligungen, die mit den anschaffungskosten bilanziert werden –
wurden mit den Nominalwerten, zum teil vermindert um tilgun -
gen, bilanziert. agio- und disagiobeträge wurden durch aktive
bzw. passive rechnungsabgrenzung auf die Laufzeit verteilt.
Strukturierte Produkte wurden mit dem Nennwert bilanziert.

die Zeitwerte zum bilanzstichtag wurden mit der barwertme-
thode unter Verwendung laufzeitkongruenter Zinssätze, gege-
benenfalls angepasst um bonitätsabhängige Spreads, ermittelt.

die Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko von inhabern
von lebensversicherungspolicen wurden mit dem Zeitwert bi-
lanziert. der Zeitwert ergibt sich wie bei den investmentanteilen
aus dem rücknahmepreis der fondsanteile zum bilanzstichtag.

die Forderungen aus dem selbst abgeschlossenen Versiche-
rungsgeschäft, die abrechnungsforderungen aus dem Rück-
versicherungsgeschäft und die Sonstigen Forderungen wur-
den mit den Nominalwerten angesetzt. gegebenenfalls wurden
einzel- und Pauschalwertberichtigungen abgesetzt.

die Sachanlagen wurden mit den fortgeschriebenen anschaf-
fungskosten, vermindert um die steuerlich zulässigen planmä -
ßigen abschreibungen sowie um außerplanmäßige abschrei-
bungen, bilanziert.

Nach § 6 abs. 2a eStg wurden bewegliche abnutzbare Wirt-
schaftsgüter des anlagevermögens mit anschaffungs- oder
herstellungskosten von mehr als 150 euro bis zu 1.000 euro,
vermindert um Vorsteuer, in einen jahrgangsbezogenen Sam-
melposten eingestellt. dieser Sammelposten wird im Jahr der
bildung und in den vier folgejahren mit jeweils einem fünftel
gewinnmindernd aufgelöst. durch Veräußerungen, entnah-
men oder Wertminderungen wird der Wert des Sammelpostens
nicht beeinflusst.

die bewertung der Versicherungstechnischen Rückstellun-
gen erfolgte gemäß § 308 abs. 2 S. 2 hgb gegenüber den ein-
zelabschlüssen unverändert.

die brutto-beitragsüberträge aus dem selbst abgeschlossenen
Lebensversicherungsgeschäft wurden für jeden am bilanz-
stichtag geführten Versicherungsvertrag einzeln, unter berück-
sichtigung des genauen beginnmonats und der Zahlungswei-
se, ermittelt. im Schaden- und Unfallversicherungsgeschäft
erfolgte die ermittlung nach der 1/360-methode. für das in
rückdeckung übernommene Versicherungsgeschäft wurden
die beitragsüberträge nach den aufgaben der Vorversicherer
berechnet. die anteile der rückversicherer an den beitragsü-
berträgen wurden entsprechend den vertraglichen Vereinba-
rungen ermittelt.

die berechnung der Deckungsrückstellung für das selbst ab-
geschlossene Versicherungsgeschäft erfolgte grundsätzlich
einzelvertraglich nach der prospektiven methode. Künftige Kos -
 ten wurden durch die implizite berechnungsmethode be -
rücksichtigt. bei Versicherungen, bei denen der rückkaufswert
hö her als die deckungsrückstellung ist, wurde der höhere rück-
kaufswert bilanziert. Verwaltungskostenrückstellungen waren
innerhalb der deckungsrückstellung nicht zu berücksichtigen.

die Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungs-
fälle für das selbst abgeschlossene Versicherungsgeschäft wird
für bekannte Versicherungsfälle und Spätschäden grundsätzlich
einzeln ermitteln. für unbekannte Spätschäden wurde eine
Schadenrückstellung anhand eines statistischen Schätzverfah-
rens (chain-Ladder-methode) gebildet.

forderungen aus regressen und teilungsabkommen wurden
mit den voraussichtlich realisierbaren beträgen berücksichtigt.

für das in rückdeckung übernommene Versicherungsgeschäft
wurden die bruttorückstellungen entsprechend den aufgaben
der Vorversicherer gebildet. in einzelfällen wurden die rück-
stellungen aufgrund von erfahrungswerten erhöht. die anteile
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für das in rückdeckung gegebene geschäft wurden entspre-
chend den vertraglichen Vereinbarungen ermittelt.

die Rückstellung für erfolgsabhängige und erfolgsunabhän-
gige beitragsrückerstattung wurde nach den gültigen rechts-
grundlagen gebildet. im Wesentlichen sind erfolgsabhängige
beitragsrückerstattungen aus dem Lebensversicherungsge-
schäft enthalten.

der in der rfb enthaltene Schlussüberschussanteilsfonds be -
rücksichtigt die erreichten anwartschaften auf Schlussüber-
schussbeteiligung. diese werden einzelvertraglich nach der re-
trospektiven methode ermittelt.

für den altbestand gemäß § 11c Vag und artikel 16 § 2 S. 2
des dritten durchführungsgesetzes/eWg zum Vag wurde der
Schluss überschussanteilfonds als barwert des erreichten
Schluss  überschussanteilanspruchs am ende des geschäftjah-
res unter berücksichtigung von Zins und ausscheidewahr-
scheinlichkeiten und einem sich daraus ergebenen gesamtdis-
kontierungszinssatz von 5,0 % berechnet. 

der Schlussüberschussanteilfonds des Neubestandes wurde
nach dem vorstehend für den altbestand beschriebenen Ver-
fahren berechnet, wobei sowohl das berechnungsverfahren als
auch der im gesamtdiskontierungszinssatz von 5,0 % enthal-
tene eigentliche Zinssatz die bedingungen des § 28 abs. 7
rechVersV erfüllen. 

die Versicherungsnehmer werden gemäß § 153 VVg an den
überschüssen und bewertungsreserven (überschussbeteili-
gung) beteiligt. Von den Nettoerträgen der anzurechnenden
Kapitalanlagen (§ 3 mindZV), erhalten die Versicherungsneh-
mer insgesamt mindestens den in dieser Verordnung genann-
ten prozentualen anteil. Weitere überschüsse entstehen ins-
besondere dann, wenn die versicherten risiken und Kosten
niedriger ausfallen als bei der beitragskalkulation angenommen.

die überschussdeklaration berücksichtigt, dass verschiedene
Versicherungsarten unterschiedlich zum überschuss beitragen
(verursachungsorientiertes Verfahren).

der überschuss wird der rfb zugeführt. diese rückstellung darf
grundsätzlich nur für die überschussbeteiligung der Versiche-
rungsnehmer verwendet werden. 

als überschussverwendungen sind Summenzuwachs bzw. bo-
nusrente, verzinsliche ansammlung, fondsansammlung, bei-
tragsverrechnung und mehrleistung möglich.

bei kapitalbildenden Versicherungen sowie rentenversiche-
rungen in der aufschubphase werden außerdem am ende je-
des überschussberechtigten vollendeten Versicherungsjahres
Schlussüberschussanteile ermittelt und daraus nicht garan-

tierte Kapitalleistungen gebildet. diese können nachträglich
reduziert werden, sofern dies sachlich gerechtfertigt ist. ob
und in welcher höhe Schlussüberschussanteile fällig werden,
richtet sich nach der zum fälligkeitszeitpunkt geltenden über -
schuss deklaration. 

Zusätzlich zu den bereits aufgeführten überschüssen wird eine
beteiligung an den bewertungsreserven gemäß § 153 VVg ge-
währt. die bewertungsreserven werden zeitnah zum fälligkeits -
termin ermittelt. Sie schwanken sehr stark und können po sitiv
oder negativ sein. Negative bewertungsreserven gehen nicht
zu Lasten der Versicherungsnehmer.

die Schwankungsrückstellung und ähnliche Rückstellungen
wurden gemäß § 341h abs. 1 und 2 hgb und den §§ 29 und 30
rechVersV sowie den in der anlage zu dieser Verordnung ent-
haltenen Vorschriften gebildet.

die Sonstigen versicherungstechnischen Rückstellungen
umfassen im Wesentlichen die rückstellung für beitragsstorno
und für drohende Verluste aus dem Versicherungsgeschäft. die
rückstellung für drohende Verluste aus dem Versicherungsge-
schäft wurde gemäß § 341e abs. 2 Nr. 3 i. V. m. § 249 abs. 1 S. 1
hgb gebildet und beläuft sich auf brutto 9.790 tsd. euro. die
rückstellung für beitragsstorno wurde gemäß § 31 abs. 1 Nr. 1
rechVersV für voraussichtlich zurück zu gewährende beiträge
wegen fortfalls oder Verminderung des technischen risikos
gebildet. die übrigen versicherungstechnischen rückstellun-
gen wurden in höhe des voraussichtlichen bedarfs gebildet.

die berechnung der Deckungsrückstellung im bereich der le -
bensversicherung, soweit das anlagerisiko von den Versi-
cherungsnehmern getragen wird, erfolgte anhand der zum bi-
lanzstichtag gültigen börsenwerte der erworbenen fondsanteile.

die bewertung der Rückstellungen für Pensionen und ähnli-
che Verpflichtungen erfolgte nach dem teilwertverfahren ge -
mäß § 6a eStg unter Verwendung der richttafeln 2005g von
Prof. dr. Klaus heubeck mit einem Zinssatz von 4,5 %. bis zum
geschäftsjahr 2008 wurden die Pensionsrückstellungen ein -
schließlich der mitarbeiter, die über die kommunalen Versor-
gungsträger ihre Leistungen erhalten, ausgewiesen (brutto-
aus weis). in höhe der erstattungsansprüche gegenüber den
kommunalen Versorgungsträgern wurden forderungen aktiviert.
ab dem geschäftsjahr 2009 werden die erstattungsan sprüche
mit den Pensionsverpflichtungen saldiert (Netto-ausweis).

die bilanzierung und bewertung der Sonstigen Rückstellun-
gen wurde wie folgt durchgeführt:

die rückstellung für zu erwartende Verpflichtungen aus Vorru-
hestandsvereinbarungen wurde nach dem teilwertverfahren
gemäß § 6a eStg unter Verwendung der richttafeln 2005g von
Prof. dr. Klaus heubeck mit einem Zinssatz von 4,5 % gebildet.
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die rückstellung für altersteilzeitverpflichtungen wurde eben-
falls unter Verwendung der richttafeln 2005g von Prof. dr.
Klaus heubeck mit einem Zinssatz von 4,5 % gebildet. die be-
wertung erfolgte gemäß der Stellungnahme des idW rS hfa 3
vom 18. November 1998.

die rückstellungen für Jubiläumsaufwendungen und beihilfe-
zuwendungen wurden auf der grundlage des teilwertverfah-
rens unter Verwendung der richttafeln 2005g von Prof. dr.
Klaus heubeck mit einem Zinssatz von 4,5 % berechnet. bei
der rückstellung für beihilfezuwendungen wird für rentner der
barwert der Verpflichtungen angesetzt.

die sonstigen rückstellungen wurden nach vernünftiger kauf-
männischer beurteilung in höhe des betrags der voraussichtli-
chen inanspruchnahme gebildet.

die anderen Verbindlichkeiten wurden mit den rückzahlungs-
beträgen angesetzt.

gemäß § 38 abs. 1 rechVersV wurden die Zinszuführungen zur
brutto-rentendeckungsrückstellung im selbst abgeschlosse-
nen Unfall- und haftpflichtversicherungsgeschäft als techni-
scher Zinsertrag für eigene Rechnung ausgewiesen. die rück -
versicherungsanteile wurden entsprechend den vertraglichen
Vereinbarungen ermittelt.

haFtUNgSVERhÄltNiSSE UND SONStigE FiNaNZiEllE
VERPFlichtUNgEN

die haftung von Konzernunternehmen als mitglied des VöV,
berlin und düsseldorf, ist auf den nicht eingeforderten Stamm-
kapitalanteil in höhe von insgesamt 3,1 mio. euro begrenzt.

als mitglied der Pharma-rückversicherungsgemeinschaft hat
die SVh für den fall, dass eines der übrigen Poolmitglieder
aus fällt, dessen Leistungsverpflichtung im rahmen der quoten-
mäßigen beteiligung zu übernehmen. ähnliche Verpflichtungen
be stehen im rahmen der mitgliedschaft von Konzernunterneh-
men bei der deutschen Kernreaktor-Versicherungsgemeinschaft.

die SVg haftet als mitglied der Versicherungsgemeinschaft
groß kunden, die als Zeichnungsgemeinschaft auftritt, gegen -
über den Versicherungsnehmern im außenverhältnis als ge-
samtschuldner für sämtliche aus dem Versicherungsverhältnis
entstehenden Verpflichtungen. außerdem haftet sie als mit-
glied des Solidaritäts-Pools der öffentlichen Versicherer zur
deckung von terrorismusschäden im rahmen ihrer quotenmä-
ßigen beteiligung.

die SVL ist gemäß der §§ 124 ff. Vag mitglied des Sicherungs-
fonds für die Lebensversicherer. der Sicherungsfonds erhebt
auf grundlage der Sicherungsfonds-finanzierungs-Verordnung
(Leben) jährliche beiträge von maximal 0,2 ‰ der Summe der

versicherungstechnischen Netto-rückstellungen, bis ein Si-
cherungsvermögen von 1 ‰ der Summe der versicherungs-
technischen Netto-rückstellungen aufgebaut ist. die zukünfti-
gen Verpflichtungen hieraus betragen für die SVL 0,3 mio. euro.
der Sicherungsfonds kann darüber hinaus Sonderbeiträge in
höhe von weiteren 1 ‰ der Summe der versicherungstechni-
schen Netto-rückstellungen erheben. dies entspricht einer
Verpflichtung von 15,5 mio. euro.

Zusätzlich hat sich die SVL verpflichtet, dem Sicherungsfonds
oder alternativ der Protektor Lebensversicherungs-ag finan-
zielle mittel zur Verfügung zu stellen, sofern die mittel des Si-
cherungsfonds bei einem Sanierungsfall nicht ausreichen. die
Verpflichtung beträgt 1 % der Summe der versicherungstech-
nischen Netto-rückstellungen unter anrechnung der zu die-
sem Zeitpunkt bereits an den Sicherungsfonds geleisteten
beiträge. Unter einschluss der oben genannten einzahlungs-
verpflichtungen aus den beitragszahlungen an den Sicherungs-
fonds beträgt die gesamtverpflichtung der SVL zum bilanz-
stichtag 139,5 mio. euro.

gegenüber nicht in den Konzernabschluss einbezogenen toch-
terunternehmen und beteiligungsunternehmen bestanden zum
bilanzstichtag im bereich der Kapitalanlage Nachzahlungs- und
einzahlungsverpflichtungen in höhe von 50,3 mio. euro bzw.
269,1 mio. euro, die teilweise in fremdwährung vorliegen.

außerdem bestehen anteilsabnahmeverpflichtungen bei im-
mobilienfonds in höhe von 171,0 mio. euro.

im rahmen von in aktien verbrieften Private-equity-engage-
ments bestehen anteilsabnahmeverpflichtungen in höhe von
46,5 mio. euro.

bei den ausleihungen an beteiligungsunternehmen besteht aus
der Zeichnung von genussscheinen noch eine einzahlungsver-
pflichtung in höhe von 27,4 mio. euro.

des Weiteren bestehen Verpflichtungen aus Vorkäufen in höhe
von 287,6 mio. euro und aus Short-Put-optionen in höhe von
26,0 mio. euro. im rahmen von multitranchen-Namensschuld-
verschreibungen bestehen andienungsrechte von emittenten
in höhe von 100,0 mio. euro.

auf zugesagte, jedoch noch nicht valutierte hypothekendarle-
hen, bestehen eventualverbindlichkeiten gegenüber darlehens-
nehmern in höhe von 40,6 mio. euro.

Zudem bestehen eventualverbindlichkeiten aus offenen darle-
henszusagen an nicht in den Konzernabschluss einbezogene
tochterunternehmen und beteiligungsunternehmen in höhe
von 6,0 und 10,9 mio. euro.

die genannten Nachzahlungs-, anteilsabnahmeverpflichtun-
gen und sonstigen Verpflichtungen beinhalten noch nicht ge-
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leistete einlagen oder wurden im rahmen der Kapitalanlage
eingegangen. die zu erwartenden Zahlungsströme sind in der
investmentplanung berücksichtigt.

Weiterhin besteht bei der SVg aufgrund ihrer mitgliedschaft in
den Vereinen »Verkehrsopferhilfe e.V.« und »deutsches büro
grüne Karte e.V.« die Verpflichtung, die zur durchführung des
Vereinszwecks erforderlichen mittel anteilig zur Verfügung zu
stellen.

der bundesgerichtshof hat am 29. Juli 2009 in einem einzelfall
zu ratenzuschlägen bei Versicherungsverträgen entschieden.
dieses anerkenntnisurteil ist nicht allgemeingültig. Zudem kann
der Sachverhalt auch nicht auf die Verträge der SVL und SVg
übertragen werden. auswirkungen werden daher nicht erwartet.

die SVg hat zur Sicherung der bestehenden und künftigen be-
soldungs-, Versorgungs- und sonstigen Zahlungsverpflichtun-
gen der KVK beamtenversorgungskasse Kurhessen-Waldeck,
Kassel aus dem gesetz zur überleitung der dienstverhältnisse
der beamten sowie der Versorgungsempfänger der ehemaligen
SV SparkassenVersicherung Öffentliche Versicherungsanstalt
hessen-Nassau-thüringen ein Wertpapierdepot zum Nominal-
wert von 40,0 mio. euro (Vj. 40 mio. euro) verpfändet.

Zum Nominalwert von 43,0 mio. euro (Vj. 43 mio. euro) hat die
SVg aus dem gleichen grund ein Wertpapierdepot zu gunsten
der Zusatzversorgungskasse für die gemeinden und gemein-
deverbände in Wiesbaden, Wiesbaden, verpfändet.

die SVh hat zur Sicherung der Verpflichtungen aus altersteil-
zeitvereinbarungen mit arbeitnehmern des SV-Konzerns ein
Wertpapierdepot mit Schuldscheindarlehen im Nominalwert
von 16,1 mio. euro verpfändet. das verpfändete Wertpapierde-
pot bestand im Vorjahr aus anteilen an einem investmentfonds
mit einem buchwert in höhe von 10,2 mio. euro sowie einem
Schuldscheindarlehen mit einem Nominalwert von 5,0 mio. euro.

UNtERNEhMENSVERtRÄgE

Zwischen der SVh und der SVL besteht ein beherrschungsver-
trag. Seit dem 1. Januar 2009 besteht zusätzlich ein ergebnis-
abführungsvertrag zwischen der SVh und SVL.

Zudem bestand bis ende 2009 zwischen der SVg und der SV-
Ser vice-gmbh dienstleistungszentrum für Kommunen und 
Son derkunden, erfurt, ein beherrschungs- und gewinnabfüh -
rungsvertrag.



a. iMMatERiEllE VERMögENSgEgENStÄNDE

Sonstige immaterielle Vermögensgegenstände

b. i. gRUNDStücKE, gRUNDStücKSglEichE REchtE UND 

baUtEN EiNSchliESSlich DER baUtEN aUF FREMDEN 

gRUNDStücKEN

b. ii. KaPitalaNlagEN iN VERbUNDENEN UNtERNEhMEN 

UND bEtEiligUNgEN

1. anteile an verbundenen Unternehmen, soweit sie 

nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind

2. ausleihungen an verbundene Unternehmen, soweit 

sie nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind

3. beteiligungen an assoziierten Unternehmen

4. Sonstige beteiligungen 1

5. ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein 

beteiligungsverhältnis besteht

6. Summe b. ii.

b. iii. SONStigE KaPitalaNlagEN

1. aktien, investmentanteile und andere nicht 

festverzinsliche Wertpapiere 1, 2

2. inhaberschuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere

3. hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen

4. Sonstige ausleihungen 

a) Namensschuldverschreibungen

b) Schuldscheinforderungen und darlehen

c) darlehen und Vorauszahlungen auf Versicherungsscheine

d) übrige ausleihungen

5. einlagen bei Kreditinstituten

6. andere Kapitalanlagen

7. Summe b. iii.

iNSgESaMt
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ENtWicKlUNg DER aKtiVPOStEN a., b. i. biS iii. 

iM gESchÄFtSjahR 2009

a N g a b e N  Z U r  b i L a N Z



45

26.772

432.134

16.904

688

74.164

509.331

93.720

694.807

4.927.486

851.999

1.003.465

6.644.167

4.135.533

64.290

250.737

18.891

193.701

18.090.269

19.243.981

10.999

10.364

0

0

971

77.336

953

79.259

71.945

3.711

549

0

0

0

5.976

0

0

82.181

182.803

6.202

5.313

210

414

300

7.505

462

8.892

231.664

109.265

172.040

566.064

501.655

20.066

27.788

6.874

6.130

1.641.546

1.661.954

0

0

0

0

3.231

3.249

0

6.481

29.666

4.456

0

0

0

0

0

0

745

34.867

41.348

534

12.455

201

50

13.921

54.121

10.118

78.411

249.667

267.360

68.028

563.139

451.493

16.570

2.946

25.195

307

1.644.705

1.736.106

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

-5.000

5.484

0

0

0

0

484

484

43.439

435.356

16.913

1.053

58.282

536.801

85.017

698.065

4.951.762

693.159

1.108.026

6.652.092

4.180.211

67.786

281.555

570

198.778

18.133.941

19.310.801

bilanzwerte
Vorjahr  

Zugänge Umbuchungen abgänge Zuschreibungen abschreibungen bilanzwerte
geschäftsjahr

tsd. € tsd. € tsd. € tsd. € tsd. € tsd. € tsd. €

1 In den Zuschreibungen sind Anpassungen in Form von nachgeholten Zuschreibungen auf die fortgeführten Konzernanschaffungskosten 
des Vorjahres in Höhe von 3.856 Tsd. Euro enthalten.

2 Im Geschäftsjahr wurde in den Abgängen eine Anpassung aus Vorjahren in Höhe von 6.149 Tsd. Euro nachgeholt.
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immaterielle Vermögensgegenstände

in den abschreibungen sind außerplanmäßige abschreibun-
gen auf Software gemäß § 253 abs. 2 S. 3 hgb in höhe von 394
tsd. euro enthalten.

grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und bauten
einschließlich der bauten auf fremden grundstücken

Konsolidierte Unternehmen nutzten im rahmen ihrer tätigkeit
als Versicherungsunternehmen eigene grundstücke und bau-
ten mit einem buchwert von 186.083 tsd. euro. in den dies-
jährigen abschreibungen sind außerplanmäßige abschreibun-
gen gemäß § 253 abs. 2 S. 3 hgb in höhe von 59 tsd. euro
enthalten.

Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und 
beteiligungen

auf die anteile und ausleihungen an verbundenen Unterneh-
men, soweit sie nicht in den Konzernabschluss einbezogen
sind, wurden keine außerplanmäßigen abschreibungen gemäß
§ 253 abs. 2 S. 3 hgb vorgenommen. 

auf die beteiligungen an assoziierten Unternehmen und die
sonstigen beteiligungen wurden außerplanmäßige abschrei-
bungen gemäß § 253 abs. 2 S. 3 hgb in höhe von 780 tsd. eu-
ro bzw. 77.336 tsd. euro vorgenommen. auf die ausleihungen
an Unternehmen, mit denen ein beteiligungsverhältnis be-
steht, wurden außerplanmäßige abschreibungen gemäß § 253
abs. 2 S. 3 hgb in höhe von 953 tsd. euro vorgenommen.

Sonstige Kapitalanlagen

in den diesjährigen abschreibungen auf aktien, investmentan-
teile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere sind außer-
planmäßige abschreibungen gemäß § 253 abs. 2 S. 3 hgb in
hö  he von 13.338 tsd. euro, in den abschreibungen auf inha-
berschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wert-
papiere in höhe von 3.022 tsd. euro und in den abschreibungen
auf hypotheken-, grundschuld- und rentenschuldforderungen
in höhe von 549 tsd. euro enthalten. 

auf die Sonstigen ausleihungen sind mit ausnahme der unten
beschriebenen übrigen ausleihungen keine außerplanmäßi-
gen abschreibungen gemäß § 253 abs. 2 S. 3 hgb durchge-
führt worden.

Wertpapiere

aus steuerrechtlichen gründen unterlassene Zuschreibungen
gemäß § 280 abs. 2 hgb lagen im geschäftsjahr nicht vor.

angaben für zu den Finanzanlagen gehörenden 
Finanzinstrumenten gemäß § 314 abs. 1 Nr. 11 hgb

Nach den derzeitig vorliegenden erkenntnissen ergeben sich
keine dauerhaften Wertminderungen bzw. abweichungen von
den positiven renditeerwartungen im bereich der beteiligun-
gen und im bereich der investmentanteile.

bei den dem anlagevermögen zugeordneten inhaberschuld-
verschreibungen handelt es sich um bonitätsmäßig einwand-
freie emittenten, so dass von einer vollständigen rückzahlung
bei endfälligkeit auszugehen ist.

ein abschreibungserfordernis ergibt sich insoweit nicht.

übrige ausleihungen

bei dem ausgewiesenen betrag in höhe von 250.737 tsd. euro
handelt es sich um Namensgenussscheine in höhe von 250.684
tsd. euro und mitarbeiterdarlehen in höhe von 53 tsd. euro. 

auf übrige ausleihungen wurden außerplanmäßige abschrei-
bungen gemäß § 253 abs. 2 S. 3 hgb in höhe von 5.976 tsd.
euro vorgenommen.

andere Kapitalanlagen

bei den anderen Kapitalanlagen handelt es sich ausschließlich
um stille beteiligungen. außerplanmäßige abschreibungen ge -
mäß § 253 abs. 2 S. 3 hgb wurden nicht vorgenommen.

Zeitwert

i. grundstücke, grundstücksgleiche 

rechte und bauten einschließlich 

der bauten auf fremden grundstücken

ii. 1. anteile an verbundenen Unter -

nehmen, soweit sie nicht in den 

Konzernabschluss einbezogen sind

3. beteiligungen an assoziierten 

Unternehmen

4. Sonstige beteiligungen 

iii. 1. aktien, investmentanteile und andere 

nicht festverzinsliche Wertpapiere

2. inhaberschuldverschreibungen und 

andere festverzinsliche Wertpapiere

4. b) Zero-bonds in den Schuldschein- 

forderungen

2.584

14.960

31.938

279.295

85.969

100.007

16.800

buchwert

tsd. €

2.297

13.759

24.874

230.617

74.966

89.362

15.932

tsd. €



Derivative Finanzinstrumente

im bestand befinden sich Short-Put-optionen mit einem Nomi-
nalwert von 26.000 tsd. euro. die erhaltene optionsprämie in
höhe von 260 tsd. euro ist unter den Sonstigen Verbindlich-
keiten ausgewiesen. die optionen werden nach dem allgemein
anerkannten black-Scholes-modell auf basis des Schlusskurses
des relevanten Zinssatzes bewertet. die Volatilität wird auf ba-
sis aktuell gehandelter impliziter Volatilitäten unter berück-
sichtigung von restlaufzeiten und dem Verhältnis zwischen
Strike zu Preis und Stichtagskurs geschätzt. der Zeitwert der
sich aus den genannten optionen ergebenden Verbindlichkeit
beläuft sich auf 35 tsd. euro.

Zahlungsströme aus variabel verzinsten Schuldscheindarlehen
und Namensschuldverschreibungen werden durch den einsatz
von Zinsswaps in feste Zahlungsströme getauscht. der Wert
dieser Swapgeschäfte ergibt sich aus der differenz der barwer-
te der fixen und der variablen Zahlungsströme. der erwartete
variable Zahlungsstrom ergibt sich aus den forwardswapsät-
zen zum Zeitpunkt der bewertung, während der fixe Zahlungs-
strom bei abschluss des Swaps feststeht. die zum bilanzstich-
tag bereits valutierten Zinsswaps mit einem Nominalwert von
280.000 tsd. euro haben einen Zeitwert in höhe von 22.650
tsd. euro. die noch offenen forward Zinsswaps mit einem No-
minalwert von 470.000 tsd. euro weisen einen Zeitwert in
höhe von 4.877 tsd. euro auf.

Zur absicherung des Währungsrisikos aus Vermögenswerten
in US-dollar befinden sich zehn devisenswapgeschäfte im be-
stand. diese geschäfte weisen per Saldo einen Nominalwert
von 67.733 tsd. US-dollar auf und werden mit den zum bewer-
tungsstichtag vorherrschenden devisenterminkursen bewer-
tet. die devisenswapgeschäfte haben in Summe einen negati-
ven Zeitwert von 192 tsd. euro.

die Vorkäufe (forwards) über Namensschuldverschreibungen,
Schuldscheindarlehen und inhaberschuldverschreibungen in
höhe von nominal 288.501 tsd. euro werden mit den am be-
wertungsstichtag herrschenden forwardswapsätzen analog
zur bewertung von festverzinslichen finanztiteln mittels der
Spotsätze bewertet. es ergibt sich für die Vorkaufsrechte ein
negativer Zeitwert in höhe von 2.148 tsd. euro.

in den Vorkäufen ist eine inhaberschuldverschreibung in höhe
von 20.000 tsd. euro enthalten, welche bei Valutierung dem
anlagevermögen zugeordnet wird und bei der eine stille re-
serve in höhe von 808 tsd. euro besteht.

Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko von inhabern von
lebensversicherungspolicen

der anlagestock setzt sich zum 31. dezember 2009 aus den
nachfolgend genannten anteilseinheiten zusammen:
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bW Zielfonds 2020
bW Zielfonds 2025
bW Zielfonds 2030
deka bund + S finanz: 1-3
dekaLux – treasury: euro
dekaStruktur: chance
dekaStruktur: ertragPlus
dekaStruktur: Wachstum
dekaStruktur: 2 chance
dekaStruktur: 2 chancePlus
dekaStruktur: 2 ertragPlus
dekaStruktur: 2 Wachstum
dekaStruktur: 3 chance
dekaStruktur: 3 chancePlus
dekaStruktur: 3 ertragPlus
dekaStruktur: 3 Wachstum
dekaStruktur: 4 chance
dekaStruktur: 4 chancePlus
dekaStruktur: 4 ertrag
dekaStruktur: 4 ertragPlus
dekaStruktur: 4 Wachstum
dekaStruktur: V chance
dekaStruktur: V chancePlus
dekaStruktur: V ertrag
dekaStruktur: V ertragPlus
dekastruktur: V Wachstum
deka- topgarant 2018-2021
deka- topgarant 2022-2025
deka- topgarant 2026-2029
deka- topgarant 2030-2033
deka- topgarant 2034-2037
deka- topgarant 2038-2041
deka- topgarant 2042-2045
deka- topgarant 2046-2049
deka- topgarant 2050-2053
deka-Zielfonds 2015-2019
deka-Zielfonds 2020-2024
deka-Zielfonds 2025-2029
deka-Zielfonds 2030-2034
deka-Zielfonds 2035-2039
deka-Zielfonds 2040-2044
deka-Zielfonds 2045-2049
deka-Zielfonds 2050-2054
gS europe core equity Portfolio
JPmorgan global focus a (dist)
Landesbank baden-Württemberg balance cr 20
Landesbank baden-Württemberg balance cr 40
Landesbank baden-Württemberg balance cr 75
Landesbank baden-Württemberg rentenfonds
euro deka
Naspa-aktienfonds deka
NaspafondsStrategie: chance
NaspafondsStrategie: ertrag
NaspafondsStrategie: Wachstum
renditdeka

4.002
1.651
3.480
414
34
11.987
319
2.619
23.761
14.939
5.833
14.734
7.166
6.256
1.778
4.672
2.544
5.830
1.395
1.270
3.799
2.594
8.752
497
1.383
3.142
423
75
54
23
24
10
19
316
11
76
197
230
104
83
47
61
28
120
223
44.145
78.851
138.790

630
45
282
102
195
270

gesamtwert

tsd. €

128.264
56.499

119.359
9.287

672
283.708

7.056
58.862

728.876
554.546
127.862
360.326
173.898
164.407

37.495
101.886

46.228
100.136

29.204
25.953
73.006
31.883

108.395
4.987

14.759
34.101

4.512
858
640
272
298
135
253

4.254
150

1.811
4.973
5.918
2.550
2.756
1.571
2.030

965
12.536
12.478

1.116.191
2.047.535
3.691.227

15.820

1.398
7.330
2.171
4.461

13.027

Stück bezeichnung der investmentanteile



andere Vermögensgegenstände

hierbei handelt es sich um vorausgezahlte Versicherungsleis -
tungen aus dem bereich der Lebensversicherung in höhe von
91.254 tsd. euro.

Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten (aktiva)

das agio aus Kapitalanlagen ist mit 91.739 tsd. euro enthalten.

Voraussichtliche Steuerentlastung nachfolgender 
geschäftsjahre gemäß § 306 hgb

es wird der aufgrund von ergebniseliminierungen zu hoch aus-
gefallene Steueraufwand aus dem geschäftsjahr oder früheren
geschäftsjahren abgegrenzt.

gezeichnetes Kapital

das gezeichnete Kapital beträgt im Vergleich zum Vorjahr un-
verändert 228.545 tsd. euro. das gezeichnete Kapital ist in
443.936 auf den Namen lautende Stückaktien eingeteilt.

Kapitalrücklage

die Verminderung der Kapitalrücklage von 603.978 tsd. euro
um 11.759 tsd. euro auf 592.219 tsd. euro ist auf die Verrech-
nung eines aktivischen Unterschiedsbetrags aus der im ge-
schäftsjahr vorgenommenen anteilserhöhung bei einem be-
reits in den Vorjahren in den Konzernabschluss einbezogenen
tochterunternehmen zurückzuführen.

Erwirtschaftetes Eigenkapital

das erwirtschaftete eigenkapital umfasst im Wesentlichen die
gewinnrücklagen sowie das im geschäftsjahr erzielte Konzern-
jahresergebnis und hat sich wie folgt entwickelt:

Rückstellung für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige
beitragsrückerstattung – brutto

der bilanzwert zum bilanzstichtag setzt sich wie folgt zusammen:

die Rfb für das lebensversicherungsgeschäft entwickelte
sich wie nachfolgend dargestellt:

Von dem zum bilanzstichtag ausgewiesenen betrag entfallen
auf:

die überschussanteile für die Versicherten sind auf den Seiten
45 bis 63 des geschäftsberichts der SVL dargestellt.
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erwirtschaftetes eigenkapital zum 1.1.

- gezahlte dividenden

- Sonstige Konsolidierungsmaßnahmen

+ Konzernjahresüberschuss

- anteile dritter am Konzernjahresüberschuss

Erwirtschaftetes Eigenkapital zum 31.12.

150.131

15.000

490

48.181

1.467

181.355

2009
tsd. €

rfb für das Lebensversicherungsgeschäft

rfb für das Schaden-, Unfall- und 

rückversicherungsgeschäft

gesamt

1.273.800

917

1.274.718

2009
tsd. €

bilanzwert zum 1.1.

Zuführung aus dem überschuss des geschäftsjahres

Sonstige Zuführungen

entnahme für die Versicherungsnehmer

bilanzwert zum 31.12.

1.313.027

186.386

16.418

242.031

1.273.800

2009
tsd. €

a) bereits festgelegte, aber noch nicht 
zugeteilte laufende überschussanteile

b) bereits festgelegte, aber noch nicht 
zugeteilte Schlussüberschussanteile

c) bereits festgelegte, aber noch nicht 
zugeteilte beträge zur beteiligung an
bewertungsreserven

d) den teil des Schlussüberschussanteilfonds, 
der für die finanzierung von gewinnrenten 
zurückgestellt wird (ohne beträge nach Pos. a))

e) den Schlussüberschussanteilfonds 
(ohne beträge nach Pos. b))

f)  den ungebundenen teil

bilanzwert zum 31.12.

163.465

49.809

3.095

716

541.756

514.959

1.273.800

2009
tsd. €



Sonstige Rückstellungen

in den sonstigen rückstellungen sind unter anderem enthalten:

der Vorjahreswert der rückstellung für mitarbeitererfolgsbetei-
ligung wurde um die mitarbeitererfolgsbeteiligung der dienst -
leistungsüberlassenen erhöht. der einheitliche ausweis betrifft
führungskräfte, mitarbeiter und dienstleistungsüberlassene.

Sonstige Verbindlichkeiten

es bestehen keine Konzernverbindlichkeiten mit einer rest-
laufzeit von mehr als fünf Jahren.

Rechnungsabgrenzungsposten (Passiva)

das disagio aus Kapitalanlagen ist mit 15.199 tsd. euro 
enthalten.

aNgabEN ZUR gEWiNN- UND VERlUStREchNUNg

gebuchte bruttobeiträge

herkunft der gebuchten bruttobeiträge aus dem selbst 
abgeschlossenen Versicherungsgeschäft

bruttoaufwendungen für Versicherungsfälle

die gewinne aus der abwicklung der rückstellung für noch
nicht abgewickelte Versicherungsfälle beliefen sich brutto auf
4,1 % und netto auf 6,7 % des jeweils entsprechenden Vorjah-
res-bilanzwertes der rückstellung.

bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb

Von den bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb
entfallen auf ab schluss aufwendungen 231.587 tsd. euro und
auf Verwaltungsaufwendungen 270.756 tsd. euro.

49

altersteilzeit

Versicherungsvermittlung

beihilfe

drohende Verluste aus eingebetteten 
derivaten

Urlaubs- und gleitzeitguthaben

mitarbeitererfolgsbeteiligung

Jubiläumsverpflichtungen

Sozialplan

Lieferungen und Leistungen

Sonderrisiken aus anhängenden bzw.
bevorstehenden rechtsstreitigkeiten

37.289

34.814

17.405

9.012

6.223

5.783

5.365

5.157

4.025

3.616

39.660

33.785

16.274

6.600

8.122

5.135

5.872

6.240

1.500

14.112

2009 2008

tsd. €tsd. €

Selbst abgeschlossenes Versicherungs-
geschäft 

Lebensversicherungsgeschäft

Schaden-/Unfallversicherungsgeschäft

in rückdeckung übernommenes 
Versicherungsgeschäft

gesamt

1.564.037

1.175.122

77.312

2.816.472

1.519.654

1.150.973

50.723

2.721.350

2009 2008

tsd. €tsd. €

2.739.034

126

0

2.739.160

2.670.509

118

0

2.670.627

2009 2008

tsd. €tsd. €

inland

übrige mitgliedsstaaten der eg sowie 
andere Vertragsstaaten des abkommens 
über den europäischen Wirtschaftsraum

drittländer

gesamt
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Provisionen und sonstige bezüge der Versicherungs -
vertreter, Personal-aufwendungen

in der nachfolgenden übersicht wird der gesamte Personalauf-
wand (einschließlich freier außendienst) dargestellt:

Steuern vom Einkommen und Ertrag

gegenüber dem Vorjahr ergab sich im geschäftsjahr ein höhe-
rer aufwand aus tat sächlichen Steuern in höhe von 39.307 tsd.
euro (Vj. 16.201 tsd. euro). die erhöhung ist im Wesentlichen
auf den erhöhten Steueraufwand für das geschäftsjahr 2009
zurückzuführen.

im geschäftsjahr fiel ein saldierter latenter Steueraufwand in
höhe von 3.106 tsd. euro (Vj. 108 tsd. euro) an, der sich aus ei-
nem latenten Steueraufwand von 3.161 tsd. euro (Vj. 572 tsd.
euro) und einem latenten Steuerertrag von 55 tsd. euro (Vj. 464
tsd. euro) zusammensetzt. bei dem latenten Steueraufwand in
höhe von 3.161 tsd. euro handelt es sich im Wesentlichen um
die rückbuchung von latentem Steuerertrag aus den Vorjahren
im rahmen der Zwischenergebniseliminierung.

1. Provisionen jeglicher art der Versicherungsvertreter 
im Sinne des § 92 hgb für das selbst abgeschlossene 
Versicherungsgeschäft

2. Sonstige bezüge der Versicherungsvertreter
im Sinne des § 92 hgb

3. Löhne und gehälter

4. Soziale abgaben und aufwendungen für
Unterstützung

5. aufwendungen für altersversorgung

6. aufwendungen insgesamt

237.459

8.975

163.420

34.995

24.131

468.979

229.818

6.376

180.294

36.432

24.365

477.285

2009 2008

tsd. €tsd. €
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SONStigE aNgabEN

Finanzielle beziehungen zu Organen

angaben zu nahe stehenden Unternehmen und Personen

Zu den nahe stehenden Unternehmen gehören im SV-Konzern
die Sparkassen-beteiligungen baden-Württemberg gmbh, die
die mehrheit der anteile an der SVh hält, der Sparkassen- und
giroverband hessen-thüringen sowie die nach der equity-me-
thode einbezogenen assoziierten Unternehmen (siehe hierzu
abschnitt Konsolidierungskreis).

des Weiteren gehören zu den nahe stehenden Unternehmen
die Versorgungskassen (Pensionskasse und Unterstützungs-
kasse), die nach beendigung des arbeitsverhältnisses Leistun-
gen für mitarbeiter des SV-Konzerns oder eines ihm nahe ste-
henden Unternehmens erbringen.

Zu den nahe stehenden Personen gehören im SV-Konzern die
mitglieder des aufsichtsrats, des Vorstands bzw. der geschäfts-
führung und der generalbevollmächtigte der SVh und der Spar -
kassen-beteiligungen baden-Württemberg gmbh sowie deren
nahe familienangehörige.

geschäftsbeziehungen zwischen der SVh und den konsolidier-
ten tochterunternehmen werden nicht erläutert, da diese im
Konzernabschluss durch Konsolidierung eliminiert werden.

bei den geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden Unterneh-
men und Personen handelt es sich im Wesentlichen um allge-
meine Personen- und Sachversicherungsverträge sowie um
darlehen.

alle geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden Unternehmen
und Personen erfolgen zu marktüblichen Konditionen bzw. mit
im Konzern üblichen mitarbeitervergünstigungen.

Mitarbeiter

im Laufe des geschäftsjahres waren durchschnittlich nach Köpfen
2.506 innendienst-mitarbeiter und 745 außendienst-mitarbei-
ter angestellt. darüber hinaus waren im rahmen der dienst -
leis tungsüberlassung durchschnittlich 197 beamte und an ge -
stellte der Länder baden-Württemberg und hessen sowie der
Stadt Stutt gart im innendienst (187) und im außendienst (10)
beschäftigt.

abschlussprüferhonorare

für Leistungen, die der Konzerabschlussprüfer ernst & Young
gmbh Wirtschaftsprüfungsgesellschaft für das mutterunter-
nehmen und konsolidierte tochterunternehmen und der ab-
schlussprüfer KPmg ag Wirtschaftsprüfungsgesellschaft für
konsolidierte tochterunternehmen erbracht hat, wurde im ge-
schäftsjahr folgendes honorar als aufwand erfasst:

bezüge der Vorstände

bezüge der aufsichtsräte

bezüge der beiräte

bezüge der ehemaligen Vorstände

Pensionsrückstellungen für ehemalige Vorstände

Kreditforderungen an aufsichtsräte/beiräte 

im geschäftsjahr getilgt

durchschnittliche Verzinsung

Kreditforderungen an Vorstände 

im geschäftsjahr getilgt

2.270

252

134

1.405

23.698

357

1

4,6 %

0

0

2009

tsd. €

abschlussprüfungsleistungen

Steuerberatungsleistungen

Sonstige Leistungen

gesamt

671

0

85

756

1.263

22

348

1.633

Ernst & Young KPMg

tsd. €tsd. €
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Stuttgart, 16. april 2010

SV SparkassenVersicherung
holding aktiengesellschaft

Ulrich-bernd Wolff von der Sahl dr. Stefan Korbach Sven Lixenfeld

gerhard müller dr. michael Völter        dr. Klaus Zehner
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Wir haben den von der SV SparkassenVersicherung holding
ak tiengesellschaft, Stuttgart, aufgestellten Konzernabschluss –
bestehend aus bilanz, gewinn- und Verlustrechnung, anhang,
eigenkapitalspiegel und Kapitalflussrechnung – und den Kon -
zern lagebericht für das geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31.
dezem ber 2009 geprüft. die aufstellung von Konzernabschluss
und Konzernlagebericht nach den deutschen handelsrechtli-
chen Vorschriften liegt in der Verantwortung der gesetzlichen
Vertreter der gesellschaft. Unsere aufgabe ist es, auf der grund-
lage der von uns durchgeführten Prüfung eine beurteilung
über den Konzernabschluss und über den Konzernlagebericht
abzugeben.

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317 hgb
unter beachtung der vom institut der Wirtschaftsprüfer (idW)
festgestellten deutschen grundsätze ordnungsmäßiger ab-
schlussprüfung vorgenommen. danach ist die Prüfung so zu
planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße,
die sich auf die darstellung des durch den Konzernabschluss
unter beachtung der grundsätze ordnungsmäßiger buchfüh-
rung und durch den Konzernlagebericht vermittelten bildes der
Vermögens-, finanz- und ertragslage wesentlich auswirken,
mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. bei der festle-
gung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die
geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche
Umfeld des Konzerns sowie die erwartungen über mögliche feh -
ler berücksichtigt. im rahmen der Prüfung werden die Wirksam-
keit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsys -
tems sowie Nachweise für die angaben in Konzernabschluss
und Konzernlagebericht überwiegend auf der basis von Stich-
proben beurteilt. die Prüfung umfasst die beurteilung der Jah-
resabschlüsse der in den Konzernabschluss einbezogenen Un-
ternehmen, der abgrenzung des Konsolidierungskreises, der

angewandten bilanzierungs- und Konsolidierungsgrundsätze
und der wesentlichen einschätzungen der gesetzlichen Vertre-
ter sowie die Würdigung der gesamtdarstellung des Konzern-
abschlusses und des Konzernlageberichts. Wir sind der auffas-
sung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere grundlage
für unsere beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen einwendungen geführt.

Nach unserer beurteilung aufgrund der bei der Prüfung ge -
won nenen erkenntnisse entspricht der Konzernabschluss den
ge setz lichen Vorschriften und vermittelt unter beachtung der
grundsätze ordnungsmäßiger buchführung ein den tatsäch -
lichen Verhältnissen entsprechendes bild der Vermögens-, fi-
nanz- und ertragslage des Konzerns. der Konzernlagebericht
steht in einklang mit dem Konzernabschluss, vermittelt insge-
samt ein zutreffendes bild von der Lage des Konzerns und
stellt die chancen und risiken der zukünftigen entwicklung 
zutreffend dar.

Stuttgart, 8. Juni 2010

ernst & Young gmbh
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

dr. freiling Wehrle
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

b E S t Ä t i g U N g S V E R M E R K
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abs.

ag

aktg

bafin

bilmog

daV

e. V.

eg

eStg

eWg

gdV

gj.

gmbhg

hgb

i. V. m.

idW rS hfa

LbbW

mindZV

mio.

Nr.

rechVersV

rfb

SVg

SVh

SVi

SVL

tsd.

Vag

Vj.

VöV

VVg

absatz

aktiengesellschaft

aktiengesetz

bundesanstalt für finanzdienstleistungsaufsicht, bonn/frankfurt am main

bilanzrechtsmodernisierungsgesetz

deutsche aktuarvereinigung e.V., Köln

eingetragener Verein

europäische gemeinschaft

einkommensteuergesetz

europäische Wirtschaftsgemeinschaft

gesamtverband der deutschen Versicherungswirtschaft e. V., berlin

geschäftsjahr

gmbh-gesetz

handelsgesetzbuch

in Verbindung mit

Stellungnahme zur rechnungslegung des hauptfachausschusses des instituts der Wirtschaftsprüfer

Landesbank baden-Württemberg, Stuttgart

mindestzuführungsverordnung

millionen

Nummer

Verordnung über die rechnungslegung von Versicherungsunternehmen

rückstellung für beitragsrückerstattung

SV SparkassenVersicherung gebäudeversicherung ag, Stuttgart

SV SparkassenVersicherung holding ag, Stuttgart

SV informatik gmbh, mannheim

SV SparkassenVersicherung Lebensversicherung ag, Stuttgart

tausend

Versicherungsaufsichtsgesetz

Vorjahr

Verband öffentlicher Versicherer, düsseldorf

Versicherungsvertragsgesetz
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